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0 1841. 


Schleſiſche Ehronik. | 
Heute wird Nr. 73 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Landwirthſchaft und der kleine Grund⸗ 
beſiz. 2) Das Handwerk und ſein güldener Boden. 3) Das italieniſche Ryegras in England. 4) Tagesgeſchichte. ’ 


Bekanntmachung. 


dieſe Königliche und doch wieder ſo innige Huld des 


Die vom 5. Auguſt c. ab auf 7 Wochen anbe⸗ theuern Landesvaters in den Herzen aller derer zurück⸗ 
raumte Sperrung der Schiffsſchleuſe bei Ohlau muß ließ, welche das Glück hatten, Zeugen davon zu fein. 
wegen unvorhergeſehener Mehrarbeiten noch um 14 Tage, Jeder nahm feinen Dank und feine Freude darüber in | fide, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
und zwar bis zum 7. Oktober d. J. einſchließlich, ver⸗ der mächtig bewegten Bruſt mit in ſeine häuslichen und hen, und die Wahl des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 


längert werden, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ Berufsgeſchäfte. 


niß gebracht wird. 5 
Breslau, den 13. Septbr. 1841. . 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 5 
* Breslau, 15. Septbr. 


Volke, wo in ſolchem Grade gegenſeitige Liebe das un⸗ 
zerreißbare Band iſt, durch welches die Sicherheit und 
das Heil des Vaterlandes verbürgt werden. 


Breslau, 16. Sept. Heute Mittag um zwei 


Der ſchleſiſche Verein Uhr hat Ihre Majeſtät die Königin unſere Stadt ver⸗ 


Berlin, 14, Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Leibarzt der Frau Her⸗ 
zogin von Kent Königl. Hoheit, Sir Robert Cherm⸗ 


Wohl dem Könige und wohl dem Raths, Profeſſors Dr. Dieterici hierſelbſt zum Rek⸗ 


tor der hieſigen Univerſität für das Univerſitäts⸗Jahr 
von Michaelis 1841 bis dahin 1842 zu beſtätigen. 
Ihre Königl. Hoheiten die Großherzogin und 
der Erbgroßherzog und Ihre Hoheit die Herzogin 
Louiſe von Mecklenburg ⸗Strelitz find von Neu: 
Strelitz und Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 


der ehemaligen Freiwilligen aus den Kriegsſahren 1813 laſſen; Allerhöchſtdieſelbe hat ſich nach Erdmannsdorf be⸗ Liegnitz iſt von Dobberan hier eingetroffen. 
dis 1815 hatte durch den Herrn Kriegs⸗Miniſter von geben, um daſelbſt einige Zeit zu verweilen. 


Boyen die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten, Seiner 
Majeſtät dem Könige den Ausdruck ihrer alten bewähr⸗ 
ten treuen Liebe für König und Vaterland darzubringen. 
— So viele der in Breslau wohnenden oder daſelbſt 
gerade anweſenden Freiwilligen in der Eile von der dazu 
beftimmten Zeit in Ke geſetzt werden konnten, hat⸗ 
ten ſich am 14ten d. M. im Garten des Schloſſes ver⸗ 
ſammelt, und traten nach der Mittagstafel, als der Be⸗ 
fehl dazu gegeben war, in demſelden Saale vor ihren 
König, wo Viele von ihnen im Jahre 1813 vor dem 
hochſeligen Könige den Eid der Treue auf die Fahne 
ſchwuren, — den Eid, welchen viele der damals Schwö⸗ 
renden durch den Tod für's Vaterland erfüllt, die mei⸗ 
ſten der jetzt Anweſenden mit ihrem Blute beſiegelt und 
alle feſt und treulich gehalten haben. — Der König empfing 
fie mit unbeſchreiblicher Huld, mit wahrhaft landes vaterli⸗ 


chen, ja herzlichen Worten. Als nun einer der Freiwilligen 


in ſchlichter Rede ausſprach, wie in Allen noch dieſelbe 
Begeiſterung der Jugend glühe, welche in jener großen 
Zeit ſie in den Kampf führte, wie in Allen derſelbe 
Geiſt fortlebe und, wenn's gilt, fie ſelbſt und ihre Söhne 
um ihren König ſammeln werde, da hoben Se. Maje⸗ 
ſtät unter Andern hervor: es ſei der kräftige vaterlän⸗ 
diſche Geiſt, welchen die Freiwilligen unter ſich pflegten 
und erhielten, und welcher im Volke lebe, in Europa 
bekannt, und dieß habe wohl mit dazu beigetragen, im 
Herbſte des vorigen Jahres den Frieden zu erhalten. — 


Der Gegenſtand, die Heiligkeit des Ortes, die Erinne⸗ 


rung an den hingeſchiedenen heldenmüthigen Vater und 
Landesvater ergriffen den König mit ſo mächtiger Rüh⸗ 
rung, daß Er äußerte, keine Worte mehr für dieſelbe 
zu finden, und als der obengedachte Freiwillige noch die 


Bethcuerung ausſprach, daß dieſer Geiſt, dieſe hingebende 


Treue und Liebe nimmermehr wanken können und wer⸗ 
den, — als alle Anweſende von dem Augenblicke ergrif⸗ 
ſen, dieſes laut beſtätigten, da drückte der König dem 

techer die Hand und ſchied ſichtbar ergriffen und 
aufs höchſte bewegt. — Hiernächſt wurden Sr. Majes 
ſtät zwei von einem Freiwilligen zu dieſer feierlichen 
Stunde gedichtete Feſtgeſänge durch einen General⸗Ad⸗ 
utanten überreicht und huldreichſt angenommen.) — 
Unbeſchreibuuch und unauslöſchlich ift der Eindruck, den 


— — 
9 Dieſelben lauten: 


I. Willkommen hoch, im treuen Schltſterlonde 
Du allgellebtes theures 1 
Willkommen doch, am grünen Oderſtrande, 
Wo ulles ſauchzt, im frohen Jubel jahr 
Mit beißem Gluthverlangen 
Dich fefttich zu empfangen, 
Wo jedes Herz, voll namenloſer Luſt, 
So mächtig hebt die treue Preuß enbruſt. 


O laß die Jubellieder, die erſchallen 
In unſer Aller Herzen Freudigfeit, 
O laß die Opfergaben Dir gefallen, 
Die Dir die Liebe, Dir die Treue weiht! 


Ja Ehrfurcht, Lieb' und Treue 

Geloben wir auf's Neue! ; 
Es ift kein Volk, kein Land, ob fern, ob nah, 
Das mehr Dich liebet, als Sileſia. 


Wenn je zum Kampf die Kriegstrompeten tönen, 
Ein frecher Feind das Vaterland bedroht: 
Wir folgen, Herrſcher, Dir mit unſern Söhnen — 
Ergeht Dein Ruf, — getreu bis in den Tod. 
Wir werden ohne Beben 
Gut, Blut und Leben geben; 
Denn uns umſchlingt der Brennen heilig Band: 
„Mit Gott, für König und für Vaterland.“ 


Doch wenn der Friede unſern Fluren lächelt 
Und uns erfreut mit ſeinem Zauberſtrahl, 
Wenn hold der Frühling Blum und Blüthen fächelt: 
O dann beglücke oft noch unſer Thal! 
Ethöre dieſe Bitte, 
Verweil' in unſrer Mitte! 
Sileſia ruft heut' und immerdar: 
Willkommen hoch, Dutheures Herrſcherpaar! 


II. Treu, wie Du uns geſehen 
In Kampf und in Gefahr, 
So ſiehſt Du, Herrſcher, ſtehen 
Heut Deine Jaägerſchaar, 
Die einſt in bangen Tagen 
Freiwillig ſich verband, 
Das Leben kühn zu wagen 
ı Für Thron und Vaterland. 


Wohl fehlt an dieſer Stätte 
Heut manches werthe Glied 
In dieſer kleinen Kette, 
Die unſern Kreis umzieht, — 
Wohl hat die Zeit gelichtet 
Die Reih'n mit ſtrenger Hand; 
Doch nicht den Geiſt vernichtet, 
Der uns ſo ſchön verband. 


Der Geiſt, der uns verbunden 
Zum Kampf für Thron und Reich, 
Er iſt uns nicht entſchwunden, 
Er bleibt ſich ewig gleich; 
Führt uns zum Guten, Schonen, 
Zeigt ſich in That und Wort, 
Und lebt in unſern Söhnen, 
In unſern Enkela fort. 


An dieſer heiligen Stelle, 
Wo uns die Treue fand; 
Auf dieſer heiligen Schwelle, 
Wo uns der Schwur verbandz 
Beim Glanz der Himmels kerzen 
Geloben wir auf's Neu' 
Mit freudenvellem Herzen 
Dir, König! Lieb und Treu“. 


O ſieh' die Freudenzähre, 
Die unfeg Auge füllt, 
Die aus dem Wonnenmeere 
Des tiefften Innern quillt! 
Das Herz fühlt ſich belohnet, 
Sein Sehnen iſt geſtillt, 
Nun in ihm ewig thronet 
Dein hohes theures Bild. 


Abgereiſt: Der Graf von Werdenfels nach 
München. . 

* Berlin, 14, September. (Privatmittheilung.) 
Der Kronprinz von Baiern iſt geftern, unter dem 
Namen eines Grafen von Werdenfels, hier eingetroffen 
und in dem Hotel de Ruſſie abgeſtiegen. In ſeiner 
hohen Begleitung befinden ſich die Ober⸗Lieutenants 
Baron v. Zoller und Graf v. Buttler als Ordonnanz⸗ 
Offiziere, der Vicomte de Vaublanc als Kammerherr 
und Dr. Ellersdorfer als Leibarzt. Die Abweſenheit des 
Hofes, ſo wie das Incognito⸗Auftreten des erlauchten 
Gaſtes machen die Anweſenheit des Letzteren in unſerer 
Hauptſtadt unbemerkbar. Der Aufenthalt des baieiſchen 
Thronfolgers unter uns wird ſich nur auf einige Tage 
beſchränken. Man glaubt, daß Höchſtderſelbe mit unfrer 
verehrten Königin, Seiner hohen Tante, auf der Reiſe 
nach München zuſammsntreffen werde. — Im Laufe 
des geſtrigen Tages langte auch der Graf v. Gneiſe⸗ 
nau, Schwager unſeres, am päpſtlichen Stuhle jetzt 
anweſenden außerordentlichen Geſandten, des Grafen v. 
Brühl, als Courier mit Depeſchen aus Rom hier an, 
welche ſofort an unſern König nach Schleſien befördert 
wurden. So viel der Graf v. Gneiſenau bei ſeiner 
Abreiſe vom Grafen v. Brühl, als Verwandter, erfah⸗ 
ren konnte, ſollen die von ihm mitgebrachten Depeſchen 
nur Erfreuliches in Bezug einer bevorſtehenden Ausglei⸗ 
chung der Kirche mit dem Staate enthalten. Vielleicht 
bin ich im Stande, Ihnen in meiner nächſten Korre⸗ 
ſpondenz etwas Ausführliches darüber mitzutheilen. — 
Der Hofkapellmeiſter Meyerbeer tritt heute eine mehr⸗ 
wöchentliche Badereiſe nach Alexisbad an. Die Hoff: 
nung, feine Oper „die Hugenotten“ zum Geburtstage 
Sr. Maj. des Königs im Königl. Opernhauſe zu hören, 
geht leider nicht in Erfüllung, da eine erſte Sängerin 
zur Beſetzung der Valentine fehlt. Die Wahl der zum 
15. Oktober eufzuführenden Feſtoper iſt auf Halevp's 
„Guitarrenſpieler“ gefallen, welcher bekanntlich in Paris 
Furore gemacht hat. Die Ueberſetzung des Scribe ſchen 
Textes lieferte bereits Hr. Grünbaum. Das Königs: 
ſtädter Theater wird Roſſini's „Otthello“ durch die 
italieniſche Truppe zur Aufführung bringen. — Die De⸗ 
moiſelle Hähnel vom Königsſtädtiſchen Theater iſt bereits 
bei der Königl. Oper engagiet, und zur Königl. Kam⸗ 
merfängerin ernannt. — Geſtern Abend kam Gutzkow's 
Schauſpiel „Werner“ auf der Königl. Bühne zum 
erſten Male zur Aufführung, welches ein von Zu⸗ 
ſchauern überfülltes Haus machte. Das eminente Dich⸗ 
tettalent war in dieſem dramatiſchen Werke wieber nicht 
zu verkennen. Die Schauſpieler leiſteten darin Vortreff; 


liches. 
Unſer hochwürdigſter Bi⸗ 


1 


Paderborn, 4. Sept. 
ſchof Friedrich Clemens Freiherr v, Ledebur ſoll noch 
an feinem Sterbetage Sr. Maj. dem Könige, zu wel⸗ 
chem er ſtets mit einem tief begründeten Zutrauen auf⸗ 
blickte, in einem eigenhändig geſchriebenen Briefe feine 
letzen Gedanken und Bitten hinſichtlich einiger Angeles 


* . 


genheiten des Bisthums Paderborn vorgetragen, und 
darin Sr. Maj. mit einer gewiſſen prophetiſchen Be⸗ 
ſtimmtheit die Annäherung ſeines Todes angezeigt, Aller⸗ 
höchſtdemſelben die Intereſſen des Bisthums und die 
möglichſt raſche Wiederbeſetzung des Stuhles auf das 
angelegentlichſte empfohlen, auch ſeine Wünſche wegen 
der Wahl ſeines künftigen Nachfolgers ausgeſprochen 
haben. (Kölner Ztg.) 


Die Ausbildung der richterlichen Beamten in 
Preußen. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht die Lpz. Allg. Ztg. 
folgenden, aus Berlin datirten Artikel: „Das Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗ Blatt veröffentlicht eine vom Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktor zu Paderborn entworfene In⸗ 
ſtruktion für die Beſchäftigung der dortigen Auskul⸗ 
tatoren, welche vom Oberlandesgerichte daſelbſt als 
durchaus zweckmäßig genehmigt iſt und vom Juſtizmi⸗ 
ſter den übrigen Gerichtsbehörden zur Benutzung em⸗ 
pfohlen wird, fo weit fie deren Einrichtung entſpricht. 
Wir finden in dieſer Inſtruktion in ſcharfen Zügen den 
Geiſt ausgeſprochen, in welchem die preußiſche Juſtiz⸗ 
Verwaltung jetzt, ſowohl von oben her als auch größ⸗ 
tentheils in den untern Kreiſen, kräftigen Sinnes gelei⸗ 
tet wird. Als charakteriſtiſch in dieſer Hinſicht heben 
wir die Wichtigkeit hervor, welche dem Subaltern⸗ 
dienſte beigelegt wird. Es iſt zwar längſt anerkannt, 
daß von dieſem hauptſächlich die vom betheiligten Pu⸗ 
blikum immer wieder und wieder verlangte Beſchleuni⸗ 
gung der Rechtsſachen abhängt; eben ſo bekannt iſt es 
aber, daß erſt ſeit den neuern Juſtizeinrichtungen weſent⸗ 
liche Schritte zur Erreichung des gedachten Zweckes ge⸗ 
ſchehen ſind. Hierhin gehört hauptſächlich die neuere 


(poſenſche) Bureau⸗ Einrichtung, durch welche die 1257 
mäßige Beförderung der gleichartigen Sachen vom Ein“ 


gange beim Gerichte bis zur völligen Erledigung Einem 
Beamten, dem Vorſteher des betreffenden Bureau, in 
der Art möglich gemacht iſt, daß die Subalternarbeiten 
von dieſem Vorſteher ſelbſt oder unter ſeinen Augen in 
dem dazu beſtimmten Bureau, und nicht, wie bei der 
ältern Einrichtung, durch ganz getrennte Beamtenklaſſen 
(Regiſtratur, Expedition, Kanzlei, Boten⸗ und andere 
Controlen) in den verſchiedenen Stadien der Bearbei⸗ 
iung beforgt werden. Der größere Kreislauf, den jede 
Sache bei der alten Einrichtung zu machen hat, die 
große Maſſe aller Sachen, namentlich bei den Ober⸗ 
und den größern Stadtgerichten, bringen an ſich einen 
langſamern Gang mit ſich und erſchweren die wirkſame 
Aufſicht des Dirigenten. Dieſer kann nicht ſtündliche 
Controle üben und nicht ſpezielle Sachen verfolgen, die 
auch bei dringend nöthiger Beſchleunigung nach der Er⸗ 
fahrung ſo oft an irgend einem Hinderniſſe bei ihrem 
Durchgange durch ſo viele, nicht einem und demſelben 
Vorſteher verantwortliche Hände ſtranden. Das Gericht 
und deſſen Dirigent haben ſich gerechtfertigt und die 
Betheiligten müſſen ſich beruhigen, wenn es heißt: „Ja, 
die Sache iſt in der Kanzlei liegen geblieben, der Expe⸗ 
dient hat die Sache zu lange behalten!“ Es können 
und werden in den meiſten Verzögerungsfällen nicht ein⸗ 
mal die (an ſich auch für dte Zukunft gar keine Bürg⸗ 
ſchaft gebenden) Ordnungsſtrafen feſtgeſetzt; denn es ſind 
der entſchuldigenden Zufälle zu viele, wenn dieſen durch 
das fortwährende Hin⸗ und Hertragen und Gehen fo 
viel Spielraum gegeben iſt. Durch die Bureau⸗Ein⸗ 
richtung iſt des Dirigenten Aufſicht von ihrer Ohnmacht 
befreit, denn er kann nun mit Leichtigkeit in jedem Bu⸗ 
reau den Geſchäftsgang überſehen. Ein nothwendiges 
Erforderniß bei dieſer Aufſicht des Dirigenten, ſei es 
nun eines Einzelrichters oder des Vorſitzenden eines 
Collegiums, iſt aber die eigne genaue Kenntniß des 
Subalterndienſtes. Nur der mit dem Praktiſchen deſ⸗ 
ſelben vertraute Richter ſieht einestheils die Wichtigkeit 
deſſelben ſo vollkommen ein, daß er dieſen Dienſt nicht 
als überflüſſige oder geiſtloſe Schreiberei verachtet, daher 
auch die ſtrenge Beaufſichtigung deſſelben nicht als et⸗ 
was Unweſentliches oder gar unter ſeiner Würde Ste⸗ 
hendes vernachlaſſigt; anderntheils darf er dann nicht 
befürchten, bei der beaufſichtigenden Prüfung und Ber 
urtheilung der Subalternarbeiten ſich irgend eine Blöße 
zu geben. Daher hat nach der Inſtruktion der Aus: 
cultator vor allem Andern nicht etwa durch vornehm⸗ 
oberflächliche Kenntnißnahme von den Arbeiten der Sub⸗ 
alternen, ſondern im eigentlichen ſtrengen Dienſte wäh⸗ 
rend der vier Monate ſeines erſten Stadiums in dem 
Bureau für Bagatell- und ſummariſche Sachen, „ ſich 
unter Aufſicht und nach Anleitung des Burkauvorſte⸗ 
hers mit dem ganzen Bureaudienſte im Allgemei⸗ 
nen, insbeſondere mit der Einrichtung und Führung 


der Journate und Prozeß- Liſten, mit der Ein⸗ 


richtung und Eintheilung der Regiſtraturen und ganz 
inſonderheit mit dem Geſchäftsgang in Bagatellſachen 
genau bekannt zu machen.“ „Es wird, heißt es weiter, 
vom Bureauvorſteher Anleitung zum gehörigen und vol: 
ſtändigen Nachtragen in die Repertorien, Terminskalen⸗ 
der und Reproduktionsregiſter erhalten, und wird das 
Vor⸗ und Jurichten der Akten erlernen.“ .... „Durch 
feine Beſchäftigung im erſten Stadium wird der Aus⸗ 
cultator es dahin gebracht haben, daß ihm eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Hülfsleiſtung bei den Geſchäften des Bureau⸗ 
vorſtehers übertragen werden kann; er wird daher dem 
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Büreau für ordinäre Prozeß⸗, für Subhaſtations⸗, 
Concurs⸗ und Liquidationsſachen überwieſen werden, und 
hier, freilich unter Aufſicht des Bureauvorſtehers, mit 
Eintragung ins Journal, Revidiren und Contraſigniren 
der Munda, Nachtragen und Ergänzen der Prozeßliſten, 
Vorrichten der Akten zu Diſtributionen, Führung der 
Inſinuationscontrole, Anfertigung der fortlaufenden Rap⸗ 
porte über die richtige und prompte Ausführung der Inſi⸗ 
nuationsgeſchäfte durch die Boten und Aufnahme der dabei 
vorkommenden Separatprotokolle, ſo wie mit der Anferti⸗ 
gung von Koſtenrechnungen befchäftigt werden.“ Im 
dritten Stadium wird er „durch Anordnung als Forſt⸗ 
gerichts-Aktuar zur monatlichen Aufnahme der Unter⸗ 
ſuchungsprotokolle, ſodann durch Zuziehung bei den ordi⸗ 
nären und extraordinären Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſ⸗ 
ſenviſitationen mit dieſen verſchiedenen Geſchäftsbranchen 
bekannt gemacht. Sind dann die Leiſtungen des Aus⸗ 
kultators in allen dieſen Beziehungen der Art, daß er 
ſich des Vertrauens des Gerichts zu erfreuen hat, ſo ſoll 
ihm auch für eine Zeit von drei Monaten die Funktion 
als Aktuarius für den auswärtigen Gerichtstag, 
ſo wie die Funktion als zweiter a rare 
tor aufgetragen werden. Endlich wird der Auskulta⸗ 
tor in dieſem Stadium im Büreau der Hypothekenſa⸗ 
chen das Anlegen und die vollſtändige Rubricirung der 
Hypotheken⸗Akten, das Expediren von Hypothekenſcheinen 
und ſonſtigen Verfügungen und das Liquidiren der Ko⸗ 
ſten und Stempel in dieſen und den Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit erlernen.“ Zum Nach⸗ 
weis des Fleißes und der praktiſchen Brauchbarkeit des 
Auskultators in dem Subalterndienſte werden ihm in 
den erſten beiden Stadien von den betreffenden Büreau⸗ 
Vorſtehern, im dritten, wo er ſelbſtſtändiger arbeitet, von 
dem Forſtrichter, dem Gerichtstagskommiſſar, dem erſten De⸗ 
poſitalkurator und dem Hppotheken⸗Regulirungs⸗Kommiſ⸗ 
ſar Zeugniſſe ertheilt. Von einem derartig gebilde⸗ 
ten Auskultator wird man alſo künftig, wenn er nach 
Vollendung ſeines ganzen juriſtiſchen Curſus als Aſſeſſor 
an ein Untergericht geſetzt wird, nicht die jetzt noch fo häu- 
fige Erſcheinung zu gewärtigen haben, daß er auf eine, 
ſelbſt dem Nichtjuriſten bemerkliche Weiſe mit der Pra⸗ 
xis eines Untergertchts und dem Mechanismus des Ge⸗ 
ſchäftsganges unbekannt iſt. Neben der „Gewöhnung 
zur Genauigkeit und Akkurateſſe in allen Arbeiten, die 
ihm aufgetragen werden“, und neben dem „Bemühen, 
aus ſeinen Arbeiten erſichtlich zu machen, daß es ihm 
darum zu thun war, nicht des Geſchäftes loszuwerden, 
ſondern etwas Gründliches zu erlernen und praktiſch 
Brauchbares zu liefern“, wird dem Auskultator haupt⸗ 
ſächlich Pünktlichkeit in allen Geſchäften eingeſchärft, und 
es ſind zur Gewöhnung an dieſelbe höchſt zweckmäßige 
Maßregeln getroffen. „Der Auskultator wohnt allen 
Sitzungen des Gerichts von Anfang bis zu Ende 
bei. Im Falle ſeiner Verhinderung, die aber nie durch 
angeſetzte Termine entſtehen darf, entſchuldigt er ſich beim 
Dirigenten ſchriftlich, und im Falle des zu ſpäten Er⸗ 
ſcheinens mündlich, mit Angabe der Verhinderungsurſa⸗ 
chen.“ .. . „Als Inſtruent oder Deputirter muß der 
Auskultator ſich prompt zur beſtimmten Stunde einfins 
den, und es darf nicht vorkommen, daß die Parteien 
auch nur einige Minuten auf ihn zu warten hätten.“ 
Die zugetheilten Relationen müſſen ohne Unterſchied 
längſtens in 14 Tagen, Kriminalarreſtſachen längſtens in 8 
Tagen, nach der Zutheilung bearbeitet u. präſentirt wer⸗ 
den. Die nach erfolgtem Vortrage der Sache vom Re⸗ 
ferenten auszuarbeitenden Erkenntniſſe müſſen ohne Aus⸗ 
nahme am Tage vor dem nächſten Sitzungstage dem 
Correferenten durch den Auskultator ſelbſt unmittelbar 
zugeſtellt werden.“ Es wird dem Auskultator zur Pflicht 
gemacht, während der Dauer des erſten Stadiums wö⸗ 
chentlich drei Tage Vor⸗ und Nachmittags im Lokale 
des Büreau genau dte Büreauſtunden zu halten, damit 
er an dieſem Tage ſtets zur Protokollführung disponi⸗ 
bel fei, und weil alle zum zum Bllreau der Bagatell⸗ 
und ſummariſchen Sachen gehörigen Geſchäfte haupt: 
ſächlich im Lokale deſſelben abgemacht werden.“ (Es ift 
durch dieſe Einrichtung das Schleppen der Akten in die 
Wohnungen der Gerichtsperſonen, dadurch alſo auch eine 
hauptſächliche Urſache des Verſchleppens der Sachen ab⸗ 
geſchnitten).“ Sollte ſich an jenen Tagen ein oder ein 
anderes Mal keine hinreichende praktiſche Beſchäftigung 
für den Auskultator finden, ſo darf er dennoch das Lo⸗ 
kal nicht verlaſſen, und kann ſich nach der beſtehenden 
Einrichtung in Betreff der Bibliothek, die mit mehreren 
guten Werken über das preußiſche Recht verſehen iſt, 
mit dem Studium derſelben beſchäftigen. Daſſelbe gilt 
auch für die in den folgenden Stadien angeordneten 
Dienſttage.“ ... „Der Auskultator wird im zweiten 
Stadium an drei Tagen jeder Woche als Wochen⸗De⸗ 
putirter mit Vernehmung von Supplikanten, Aufnahme 
von Geſuchen und neuen Klagen beſchäftigt werden, und 
es wird ihm zur Pflicht gemacht, an den durch Direk⸗ 
torial⸗Verfügung zu beftimmenden Tagen während der 
ganzen Büreauſtunden auf dem Gerichts⸗Lokale anweſend 
zu ſein, ſodaß er entweder in der Anmeldeſtube oder im 
Büreau beſtimmt anzutreffen iſt.“ .. . „Außerdem wird 
verordnet, daß jedes Terminsprotokoll mindeſtens am 
dritten Tage nach abgehaltenem Termine mit den Ak⸗ 
ten zurückpräſentirt werden muß.“ Auch im dritten 
Stadium „wird der Auskultator an dreien, ebenfalls 


beſondere Direktorial⸗Verfügung zu beſtimmenden Ta⸗ 


gen, im Büreau oder in der Anmeldeſtude während der 
ganzen Büreauſtunden anweſend ſein.“ Es iſt alſo der 
Auskultator während ſeiner ganzen Uebungszeit wöchent⸗ 
lich an drei vollen, und außerdem an gewöhnlichen 
zwei Sitzungstagen wähzend der Sitzung im Ges 
richts⸗Lokale anweſend, ſodaß das betheiligte Publikum 
wohl zu erwarten hat, daß bei ſolcher Einrichtung Ju⸗ 
ſtizbeamte gebildet werden, die es ſich nicht zur angele⸗ 
gentlichſten Sorge machen, ſo bald als möglich dem Ge⸗ 
richtshauſe zu entfliehen. Erſt nach Vollendung des Ci⸗ 
vilkurſus wird der Auskultator ferner ein Vierteljahr beim 
Inquiſitoriate als Protokollführer beſchäftigt. Früher 
pflegte das erſte Stadium des Auskultators zu ſein, daß 
er als Kriminal- Protokollführer benutzt wurde. Man 
ſcheint von der Anſicht ausgegangen zu ſein, daß zu ſol⸗ 
cher Arbeit die wenigſte praktiſche Uebung, nur ein kor⸗ 
rektes Schreiben erforderlich ſei, und daß der Auskulta⸗ 
tor dadurch die Form gerichtlicher Protokolle kennen lerne. 
Es hat aber eine ſtets ſich wiederholende Erfahrung ge⸗ 
lehrt, daß dieſe Einrichtung die Veranlaſſung war, dem 
Auskultator gleich vom Anfang an eine Scheu vor al⸗ 


len praktiſchen Arbeiten im Gerichtslokale anzugewöhnen, 


indem ihm bei ſeiner gänzlichen Unbekanntſchaft mit dem 
praktiſchen Civil⸗ und Kriminalprozeſſe das Protokolliren 
nur als ein langweiliger Schreiberdienſt erfcheiflen mußte, 
dem er ſich ſo oft wie möglich entziehen zu müſſen 
glaubte. Jetzt wird der Auskultator zuvörderſt mit den 
in der ſtrengſten Form zu verhandelnden Civilprozeſſen, 
den Bagatell⸗ und ſummariſchen Sachen bekannt ge⸗ 
macht. Die raſche Abwechſelung dieſer Prozeſſe, die 
mannichfache eigne Thätigkeit des Auskultators in den⸗ 
ſelben als Subaltern, Protokollführer, Inſtruent, Decer⸗ 
nent und Verfaſſer der Urtelsgründe regen die ungetheilte 
Aufmerkſamkeit an, indem der junge Juriſt die vollſtaͤn⸗ 
digſte Einſicht in das ganze Verfahren erhält. Iſt er 
hiermit bekannt, ſo lernt er auch die übrigen Formen 
des Civilprozeſſes kennen, beginnt die praktiſche Kennt⸗ 
niß des Kriminalprozeſſes, nachdem er ſpruchreife Akten 
ſchon als Referent bearbeitet hatte, mit den Forſtgerichts⸗ 
tagsſachen und wird dann Protokollführer in den eigent⸗ 
lichen Unterſuchungsſachen. Hierzu bringt er eine voll⸗ 
ſtändige Kenntniß des Civilprozeſſes mit, ſeine Urtheils⸗ 
kraft iſt jetzt geübt, das Kriminalprozeßverfahren, in wel⸗ 
chem die Formen nicht ſo ſcharf hervortreten, durch Ver⸗ 
gleichungen mit dem Civilprozeſſe in ſeiner ganzen Ei⸗ 
genthümlichkeit aufzufaſſen, die Verhandlungen mit dem 
hieraus entſpringenden Intereſſe zu verfolgen, und gründ⸗ 
lich zu erkennen, welche mühſame Sorgfalt denſelben 
von dem Richter zu widmen iſt, wenn ſie den Anforde⸗ 
rungen des Geſetzes genügen ſollen. Schließlich können 
wir nur den Wunſch äußern, daß auch von einem der 
Obergerichte eine gleich zweckmäßige Inſtruktion für die 
Referendarien, welche bei ihnen beſchäftigt werden, in 
dem Juſtizminiſterialblatte der Oeffentlichkeit übergeben 
werde.“ 


Deut ſchland. 


Wiesbaden, 11. Septbr. In dem benachbarten 
Mainz kam es vorgeſtern in einem Bierhauſe zwiſchen 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Soldaten und Civiliſten 
aus ganz unerheblicher Urſache zu einem Wortwechſel, 
woraus ein blutiger Streit und zuletzt ein Volksauf⸗ 
lauf entſtand, der ſich geſtern verſuchsweiſe wiederholte. 
Leider fielen mehrfache Verwundungen vor, und ein Ci⸗ 
viliſt iſt bereits geſtorben. Man beſorgt indeſſen keine 
weitere Störung der Ruhe, und um ſo weniger, da in 
dieſer Bundes⸗Feſtung ſtets ein gutes Einverſtändniß 
zwiſchen der Garniſon und den Bürgern herrſchte. Was 
nun aber die vorgefallenen blutigen Exzeſſe betrifft, fo 
wird die eingeleitete Unterſuchung die Urheber ermitteln 
und zur Beſtrafung ziehen. Das Gerücht, daß der 
wachthabende Oeſterreichiſche Offizier auf das Volk habe 
ſchießen laſſen wollen, iſt falſch; das Benehmen des Of⸗ 
ſiziers war eben fo umſichtig, als unerſchrocken und 
brav. (Staatsztg.) 

Detmold, 9. Septbr. Geſtern fand auf der Gro⸗ 
tenburg das Feſt der Schließung des Grundſtein⸗ 
Gewölbes des Hermanns⸗Denk mals ſtatt, wozu 
bereits vorgeſtern Deputationen benachbarter und ent⸗ 
fernter Städte, Schützengeſellſchaften ꝛc. ſich eingefunden 
hatten. Am Feſttag Morgen war Regenwetter eingetre⸗ 
ten, das ſich indeß bald zerſtreute, worauf der Feſtzug 
unter der Führung des Hauptmanns Runnenderg von 
dem Schloßplatz in Detmold nach dem Berge abging. 
Berittene Gutsbeſitzer und Landleute mit bunten Bän⸗ 
dern nach den Landesfarben an den Hüten, eröffneten 
den Zug, worauf Deputationen in mit Kränzen und Binz 
dern geſchmückten Wagen, Schützen⸗Geſellſchaften mit 
fliegenden Fahnen, darunter eine von 150 Mann mit 
einem beſonderen Muſik⸗Chors aus Bielefeld und 7 
Schützenkonige aus Lippſtadt, Liedertafeln und die Feſt⸗ 
genoſſen aller Art zu Wagen und zu Fuß folgten. Um 
10 Uhr war man bei dem finnvoli geſchmückten Denk⸗ 
mal angelangt, auf deſſen Plateau die Kanonen ſtanden, 
welche den Zug begrüßten. In der Nähe des Stein⸗ 
bruchs befand ſich das Zelt, in welchem die Einlagen 
für den Grundſtein aufgeſtellt waren, die von Gymna⸗ 
ſiaſten in altdeutſcher Kleidung mit Schärpen in den 
Landesfarben (roth u. gelb) u. ſchwarzen Baretts mit weißen 
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Federn, getragen wurden. Der Schöpfer des Denkmals, 
Hr. v. Bandel, empfing ben Zug. Als einen Beweis 
ſeiner hohen Theilnahme hatte der Landesfürſt ſeine 
Prinzen zu der Feier geſandt, und auf der Tribune nah⸗ 
men die Damen Platz. Nachdem die Handwerker und 
Arbeiter, ſo wie die Verſammlung einen Kreis gebildet 
hatten, hielt der Kanzleirath Petri unter einem, aus 
bekränzten Eichenſtämmen und Fahnen aller deutſchen 
Länder gebildeten, Portal die bedeutungsvolle Feſtrede, 
worauf die verſchiedenen Einlagen bekannt gemacht und 
dem Grundſteingewölbe übergeben wurden. Darauf folg⸗ 
ten Muſik⸗Aufführungen der Liedertafeln, namentlich 
Arndts: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“, mit Ka⸗ 
nonenſalven nach jedem Verſe, und die von dem Comité 
dem Helden und Befreier Hermann, dem gemeinſamen 
rlande, den Fürſten u. ſ. w. gebrachten Hoch's. 
in Geſang der Liedertafel machte gegen 1 Uhr den 
Schluß. Mehr als 10,000 Menſchen lagerten nun um 
das, aus der reinſten deutſchen Vaterlandsliebe entſte⸗ 
hende, ſchöne Denkmal und genoſſen die erhebende Aus⸗ 
ſicht in das deutſche Vaterland, das wie ein ſchöner 
Garten ſich am Fuß des Berges ausbreitet. Die heite⸗ 
ren Stunden des Nachmittags waren geſelligen Vergnü⸗ 
gungen auf dem Berge und in dem Walde gewidmet. 
Ueberall ſah man frohe Gruppen beim einfach fröhlichen 
Mahl und vernahm patriotifhe Geſänge. Später hiel⸗ 
ten die Liedertafeln noch einen Umzug um das Denk⸗ 
mal und der Hofrath Brandes hielt noch eine Rede 
über die Bedeutung des Feſtes, die mit einem herzhaf⸗ 
ten Hoch endete. Verſchiedene Feſttafeln in Detmold 
bildeten den Schluß des Feſtes. — So ſteht nun das 
Denkmal zur Hälfte da; möge der deutſche Patriotis⸗ 
mus nicht verfiegen, damit durch neue Gaben bald die 
übrige Hälfte vollendet werde! (Spen. 3.) 

Hannover, 8. Sept. Der Stadt⸗Direktor Ru⸗ 
mann hat am bien dem Magiſtrats⸗ und Bürgervor⸗ 
ſteher⸗Kollegium ſeine Reſignation angezeigt. — Die 
Bürgerſchaft hat geſtern durch eine Deputation, aus ih⸗ 
rer Mitte gewählt, dem Stadt⸗Direktor Rumann den 
Wunſch und die Bitte ausdrücken laſſen, er möge fein 
Entlaſſungs⸗Geſuch zurücknehmen. Rumann hat die 
Bitte der Bürger mit Angabe ſeiner Gründe abgelehnt. 
Magiſtrat und Bürger⸗Vorſteher haben heute abermals 
eine Sitzung gehalten, in welcher ebenſowohl wegen der 
Sicherſtellung der Zukunft des bisherigen Stadt⸗Direk⸗ 
tors, wie wegen der Wiederbeſetzung ſeiner Stelle, die 
durch Wahl und Präſentation deeier Kandidaten, von 
denen der König einen zu beſtätigen hat, geſchieht, vor⸗ 
läufige Beſprechungen ſtattgehabt haben ſollen. 

> (Hamb. Ztg.) 

8 Nuß land. 

Warſchau, 10. Septbr. Se. Mafeftät der Kai⸗ 
ſer iſt vorgeſtern aus St. Petersburg in Nowogiorgiewsk 
(Modlin) eingetroffen und wurde ſowohl von den hohen 
Militär: als von den geiſtlichen und Civil⸗Behörden 
empfangen. Geſtern Nachmittag find Se. Majeftät un⸗ 
ter Glockengeläute und unter dem Jubel der Bevölke⸗ 
rung hier angelangt und im Palaſt Lazienki abgeſtiegen. 
Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. 


Frankreich. 


Paris, 9. Septbr. Der „Meſſager“ bemerkt, er 
habe allen Grund zu glauben, daß die mit dem belgi⸗ 
ſchen Commiſſairen angeknüpften kommerziellen Unter⸗ 
handlungen raſch werden geführt werden; die Frage 
ſcheint jezt klar geſtellt. Dem „Journal des Debats“ 
zufolge wäre die Frage von der Aufhebung der Doua⸗ 
nenlinien zwiſchen Frankreich und Belgien befeitigt vder 
zum wenigſten auf unbeſtimmte Zeit vertagt, und es 
handle ſich nur noch um gegenſeitige Conceſſionen bei 
Feſtſtellung der auf den wichtigſten Erzeugniſſen der bei⸗ 
den Länder laſtenden Eingangszölle. 

Eine Anzahl Nationalgardiſten von Paris beabſich⸗ 
tigte, dem 17ten leichten Infanterie⸗Regiment, welches 
mit dem Herzog von Aumale in einigen Tagen in der 
Hauptſtadt eintreffen wird, in Uniform entgegen zu ge⸗ 
hen. Ein Tagesbefehl Marſchall Gerards unterfagt die: 
ſen Schritt, der nicht von kompetenter Stelle angeordnet 
worden. Die Bürgermiliz darf nur in Folge einer Ein⸗ 
berufung in Uniform erſcheinen. 

Der Biſchof von Angers, erſt vor zwei Monaten 
zu dieſem Sitz befördert iſt mit Tod abgegangen. 

ach Berichten aus Bordeaur waren am 5. Sept. 
ben zu Bazas ausgebrochen. : 
* Graf Solms und der Prinz Ferdinand von 
Senn d Coburg, in Begleitung ſeines jüngſten 
ohnes und eines Adjutanten, ſind in Compiegne ein⸗ 
getroffen. — Das „Univers“ berichtet, der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten habe dem Geſchäftsträger 
Frankreichs in Madrid die Weiſung zugeſchickt, Erklä⸗ 
rungen über die fortdauernde Verhaftung des Herrn 
O'Lombel zu fordern, welcher in Cadiz als Mitglied 
5 1 für die Verbreitung des Glaubens ver⸗ 
aftet iſt. 

Während es auf dem Feſtland allmälig ruhiger wird, 
und nur noch von Friedensmanövers die Rede iſt, 
nimmt die See, beſonders aber das mittelländiſche 
Meer, einen immer bedrohlichern Charakter an. In 
Malta iſt ſtets eine britiſche Flotte in Bereitſchaft. 
Britiſche Kriegsschiffe befinden ſich vor Alexandrien, 
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an der Küſte von Syrien, bei Tunis; auf allen 
Werften in England dauern die Rüſtungen unabläſſig 
fort; es bedarf nur eines Befehls, fo ſegelt eine engli- 
ſche Flotte nach Amerika ab. Daneben iſt die fran⸗ 
zöſiſche Flotte noch immer in einer ungewöhn⸗ 
lichen Stärke im Mittelmeere zur Hand. Vor Tunis 
hält ſie ſich bereit, den Türken, vielleicht auch den Eng⸗ 
ländern entgegenzutreten. Aus Athen wird berichtet, 
daß dort zur Zeit des Miniſterwechſels zwei franzöſiſche 
Linienſchiffe erſchienen waren, die eben ſo ſehr, wie Hrn. 
Guizot's Note, zu dem während der Miniſterkriſis in 
England vollendeten Sturze des engliſch geſinnten und 
für conſtitutionell geltenden Miniſters Maurokordatos 
beigetragen. Schon ſpricht man von der Bereithaltung 
einer Flotte in Breſt, und die neueſten Nachrichten aus 
Toulon melden das plötzliche Abſegeln auf telegraphi⸗ 
ſchen Befehl von zwei Linienſchiffen zu einer nicht be⸗ 
kannten Beſtimmung. Daneben wird von Seeräubern 
oder Corſaren erzählt, die bereits ein franzöſiſches Schiff 
an der afrikaniſchen Küſte geplündert haben ſollen. So 
waltet überall auf dem Meere Unſicherheit und Be⸗ 
wegung. 


Spanien. 


Madrid, 2. Sept. Die geſtern ſtattgefundene Ber 
leuchtung war nicht ausgezeichnet zu nennen. Man hat 
mit Bewunderung bemerkt, daß am Hauſe der engli⸗ 
ſchen Geſandſchaft kein Lämpchen zu ſehen war. — 
Die Ausgaben des königl. Haushaltes find für das lau⸗ 
fende Jahr auf 43,500,000 Realen feſtgeſetzt. Die 
Königin Mutter empfängt 3,011,764 Realen. Die 
Dotation des Regenten beläuft ſich auf 2 Millionen. 
Es heißt, die Regierung gehe damit um, den Aufent⸗ 
halt der Königin nach Andaluſien zu verlegen. 

Man will hier wiſſen, daß mehrere Spaniſche Ge⸗ 
nerale, die ſich gegenwärtig in Frankreich befinden, eine 
Verſtändigung mit den Karliſten und Gemäßigten zu 
vermitteln ſuchen, und dadurch Espartero zu ſtürzen. 
Hier haben mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. Der 
General Trinite Balboa, welcher ebenfalls verhaftet wer⸗ 
den ſollte, hat ſich geflüchtet, dafür aber hat man ſeine 
Kinder feſtgenommen; weil dieſe aber noch ſehr jung 
find, fo hat man ihnen nur Hausarreſt unter Aufſicht 
ihrer Wärterin zudictirt. Die Wärterin aber iſt bereits 
ebenfalls verſchwunden, und man glaubt, daß nun die 
Kinder nach dem Gefängniß werden wandern müſſen. 


Griechenland. 

Athen, 28. Aug. Die Verwirrung ſteigt hier jetzt 
mit jedem Tage. Die Griechen beweiſen faſt ohne Aus⸗ 
nahme eine wahre Wuth gegen die Ausländer. In 
einigen Monaten werden wir kaum noch einen deutſchen 
Beamten oder Offizier hier haben, Die Zeitungen ſcheuen 
ſich nicht, ganz offen von einer ſiciliſchen Vesper 
zu reden. Jedes Dampfboot nimmt eine Anzahl unſe⸗ 
rer Landsleute mit weg; und ihnen dürfte in nicht gar 
langer Zeit unſer König nachfolgen, der hier jetzt faſt 
allein dem griechiſchen Parteigeiſte preisgegeben iſt. Die 
Falliſſements in Trieſt, beſonders aber der Sturz eines 
mit franzöſiſchem Gelbe errichteten Bankierhauſes Regny 
haben noch dazu eine Handelskriſis herbeigeführt und die 
ohnedies geringen Summen des hier umlaufenden baa⸗ 
ren Geldes fo vermindert, daß alle Gefchäfte ſtocken und 
ſchon manches Unglück eingetreten iſt. (L. A. Z.) 


Die Nachrichten aus Algier bis zum 1. Septbr. 
und aus Oran bis zum 26. Aug. lauten ſehr günſtig. 
Das Beilik Moſtaganem und Mascara kann als conſti⸗ 
tuirt angeſehen werden. Der ernannte Bei gehört den 
Kuluglis an. Den 22. Auguſt iſt eine ſtarke Colonne 
von Moſtaganem nach Maskara abgegangen. Die Be⸗ 
ſatzung dieſes letztern Orts lebt in der größten Ruhe, 
da die benachbarten Stämme des Krieges müde ſind. 
Wäre unter ihnen nicht eine Partei, welche vor der 
Hand noch warten will, ſo würden ſich ſchon mehre un⸗ 
terworfen haben wie die Medſcheer, die in 300 Zelten 
um Moſtaganem gelagert und zur Stellung eines Con⸗ 
tingents von 500 Reitern bereit ſind. General Bu⸗ 
geaud's Maßnahmen haben dieſe gleichgültige und ſelbſt 
zweideutige Stimmung der weſtlichen Stämme gegen 
Abd⸗el⸗Kader — deſſen Aufenthalt in dieſem Augenblick 
übrigens unbekannt iſt — bewirkt und alle günſtigen 
Erfolge, deren man ſich jetzt erfreut, herbeigeführt. 


Toliales und Provinzielles. 


Illumination am 13. September. 
(Schluß.) 

Ein magiſches Licht, wohlthuend dem Auge, umfloß 
die ganze Front des Ruffer'ſchen Hauſes und als Ge⸗ 
genſatz ſtrahlte das Nachbarhaus und eben ſo glänzte 
das Holſchau'ſche mit ſeinen Transparenten. „Haben 
Sie alles geſehen“ drängte ſich Jemand mit der Frage 
zu mir! O ja, gab ich zur Anwort; nun fo laſſen Sie 
mich hin,“ und mit dem Worte flog ich von meinem 
Platz herab in's Gedränge und Jener occupirte den 
meinen. Hm! dachte ich, das iſt der Welt Lauf und 
als Breslauer Bürger, und ein ſolcher bin ich, ergebe 
ich mich und eſchweige wo reden nichts hilft! Ich hatte 
zwar bei dem Stoß ein blaues Auge davon getragen, 


aber auch blaue Augen ſind eine Zierde, blaue Augen 
ſind das Bild der Beſtändigkeit, blaue Augen ſind den 
Deutſchen eigenthümlich, blaue Augen ſehen weiter als 
braune. Ich drückte das blaue Auge zu und ſah nun 
mit dem andern allein und bemerkte, daß, wenn man 


ein Auge zudrückt, und daran erſt gewöhnt iſt, man — 


Aber hätte ich nur einen Blick werfen können auf die 


glänzende Waage, nur einen Blick auf das Bauer'ſche 


Haus mit feinen ſinnreichen Transparenten, allegoriſchen 
Figuren, ich wäre contentirt geweſen. So aber warf ich 
einen und wieder einen langen Blick über das ganze 
Menſchen- und Lichtmeer, ſchaute freudig bewegt auf die 
ſchöne beleuchtete Gruppe im Löwe'ſchen Hauſe, ſog mit 
Wolluſt ein die lieblichen Töne, die herüberſchallten von 
der Tribüne des Muſikchors und war entzückt. Eine 
ſchmerzhafte Rückerinnerung eines groben Hintermannes, 
der es nicht erwarten konnte, bis ich weiter ſchritt, be⸗ 
lehrte mich, daß es keinem Sterblichen vergönnt ſei, eine 
Luſt ungetrübt zu genießen, ich gab dem Zuge meines 
Herzens und dem großen Haufen nach, lächelte gutmü⸗ 
thig und ließ mich ſchieben wie eine matte Kugel in die 
Kegel. So gelangte ich an das Rathhaus. Armes 
Rathhaus! du biſt ſo alt und grau! was haſt du denn 
für Augen? O ſo glänzende Augen ſind ſchön! die 
flimmernden Sterne ſind deine Augenſterne, mit denen 
ſchauſt du ſo klar und rein und ſo ſinnig und iſt auch 
dein Haupt ergraut vor Alter, du biſt uns doch werth 
und lieb und haſt Jahrhunderte erlebt in Freuden und 
Leiden. O ſtehe noch lange, ſtehe noch tauſend Jahre 
und bewähre die angeſtammte Liebe. 

Da traten zwei junge Herrchen vor mich und belorg⸗ 
netirten das Rathhaus und verſicherten auf Ehre, daß 
das Rathhaus baufällig ſei, ich aber ſagte: Ihre mo⸗ 
dernen Neubauten die in ihrer Geburt ſchon wieder ſter⸗ 
ben, werden verſchwinden im raſchen Lauf der Zeit, aber 
dies Gebäude wird ausdauern, dixi, machte kehrt und 

andelte die Albrechtsſtraße hinab. Vor dem Molina⸗ 
ri'ſchen Haufe war eine Poſtſtation, wo die Paſſagiere 
verweilten, um mit den Augen zu genießen. Das Haus 
war gänzlich überſäet mit Lampen. Eine Oeffnung in 
der Volksmaſſe, welche ein koloſſaler Fettbauch gebohrt 
hatte, benutzte ich und ſchlüpfte hindurch, wie eine Jung⸗ 
fer, die durch die Acciſe ſchleicht und die Stadt um ein 
Säckchen Mähl defraudirt. 

Vor dem Hauſe des Glaſermeiſter Strack tauchte 
ich wieder auf, dicht hinter dem koloſſalen Herrn, ein 
kleiner Delphin hinter einem großen Wallfiſch. Ich wollte 
gern das ſchöne Transparent ſehen, die künſtlich gear⸗ 
beitete Krone ſpielend in tauſend glänzenden Farben der 
Steine, aber fo viel ich mich drehte und wendete, (einige 
Wendungen waren ſogar künſtliche,) ich konnte nicht 
rechts noch links, denn feſtgemauert in der Erden ſtand 
die Form aus Lehm gebrannt. Da fiel es dem Herrn 
ein, zu nieſen und rechts und links flogen die Menſchen 
wie Spreu im Winde, Geſundheit! mein Herr, rief 
ich, erlauben Sie mir gefälligſt. — Mit Vergnügen, 
erwiederte jener, trat einen Schritt rechts, hob den Arm 
und ich paſſirte den Schlagbaum. Schon wollte ich 
raſch weiter kutſchiren, als der Koloſſale die Hand 
auf meine Schulter legte und ſagte: Mein Herr! Sie 
erlauben mir wohl eine Frage! „Sehr gern!“ „Ich 
bin hier fremd, wo komme ich wohl am nächſten 
in die Stadt Berlin?“ „O dahin,“ ſagte ich „gehe 
ich auch, wollen Sie nur gefälligſt die Güte haben, 
mich zu begleiten. Somit klammerte ich mich an den 
Rieſen und führte ihn durch die Biſchofsſtraße bis zum 
Herrn Karſch. Dort beſah ich mir die Borussia, mein 
Rieſe hielt ſie für die Bellona, doch ich behielt Recht, 
es war die Borussia, umgeben vom Glanz der Sterne. 
Weiter führte ich meinen Fremden durch die Ohlauer 
Straße, durch die Weidenſtraße zum Henkelſchen Palais. 
Dort war ein furchtbarer Menſchenknäul! Alle wollten 
ſehen und keiner wollte weichen, aber mein großer Be⸗ 
gleiter ſtreckte ſeinen Leib vor und ich paſſirte unter die⸗ 
ſer Schutzwehr unangefochten den Raum. Ueber die 
Promenade führte ich meinen Begleiter, der ſich wun⸗ 
derte, wie ungeheuer groß Breslau fein müffe, da man 
von einer Straße im Mittelpunkt der Stadt bis zu ei⸗ 
nem Speiſehaus, das doch auch, wie man ihm geſagt, 
nahe am Ringe läge, einen ſo großen Weg machen 
müſſe. Ja, erwiderte ich, und er merkte mein Lächeln 
nicht, Breslau iſt etwas weitläufig korpulent, doch ſind 
wir bald am Ziel, hier iſt ſchon die Schweidnitzerſtraße, 


dort ſollen, wie ich hörte, auch noch einige Trausparente 


ſein, die ich gern noch ſehen möchte, ich fürchte aber, 
daß mirs gehen möchte, wie heute Abend. — „Fürchten 
ſie nichts“, erwiederte Jener u. wirklich drangen wir durch 
die Maſſen, wie ein Dampfſchiff durch die Wellen. Vor 
dem Hauſe des Kaufmanns Müller konnte ich jetzt fol⸗ 
gendes Transparent leſen: 

Die beſte Conſtitution 

Gab Gott der Herr vom Himmelsthron, 

Der König, der die kennt und hält, 

Der beſte König iſt's der Welt. f 
Nun was ſagen Sie dazu mein Herr! Ich, ſagte der 
Fremde, bin ungeheuer müde und hungrig! Wenn das 
iſt, ſo treten Sie herein, hier iſt die Stadt Berlin. Je⸗ 
ner dankte ſehr freundlich, und ſagte: ich bin Ihnen ſehr 
verbunden, denn hätten ſie mich nicht den kürzeſten 
Weg geführt lich machte dazu ein ganz ernſthaftes Ge⸗ 


— — VER 


Sonnabend, zum Benefiz für Dlle. Lilla 


ſicht, und er merkte nichts), ſo wär' ich wahrhaftig auf 
dem Wege vor Müdigkeit und Hunger umgeſunken. 


Mannigfaltiges. 

— Nach der Bombay Gazette wurde in Folge ei⸗ 
nes Erdbebens ein großer Hügel aus ſeiner Grundlage 
gehoben und in das Bett des Stromes Aftod ge⸗ 
ſchleudert, ſo daß derſelbe austrat und die Umgegend in 
ſehr weiter Ausdehnung überſchwemmte. Am 9. Juni 
aber kam der Strom mit ſolcher Gewalt, daß er die 
Erde und das Geſtein, welches ihn verbarrikadirte, wie⸗ 
der herauswarf, wobei aber das wüthende Element die 
Qusba von Klyrabad mit ihrer Feſtung ſo völlig fort⸗ 
ſchwemmte, daß auch keine Spur mehr davon zu ſehen. 


den. 


mit Kraft und Energie dem 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 


Freitag, den 17. September, Konzert, gro: 
ßes Feuerwerk und Illumination. Anfang des 
Konzerts 5 Uhr. Die Dekorationen der Feſt⸗ 
Hale bleiben für dieſen Abend noch ſtehen. 
Entree 10 Sgr. Kroll. 

Dankſagung. 

Denjenigen ehemaligen Schülerinnen der 
Magdalenen⸗Töchterſchule, welche ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Lehrer C. H. Pohl ein Denkmal 
errichtet und dadurch die edelſten Geſin⸗ 
nungen an den Tag gelegt haben, ſagen ihren 
innigſten Dank auch deren verehrten Eltern: 

die Geſchwiſter Pohl. 

Breslau, den 15. September 1841. 


25 Rtlr. Belohnung! 


Es iſt am 13. d. M. auf der Schweidnitzer 
Straße eine goldene, matt gearbeitete, acht⸗ 
eckige Doſe verloren gegangen. Die obere 
Seike ſtellt im Basrelief den Gott der Tiber 
auf einer Urne ruhend, mit Romulus und Re⸗ 
mus und der Wölfin vor, im Hintergrund 
ein Tempel. Wer dieſe Doſe gefunden und 
und dieſelbe beim Goldarbeiter Somme, am 
Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 13 abgiebt oder 
nachweiſen kann, erhält obige Belohnung. 

Zwei Schweſtern von guter Herkunft wün⸗ 
ſchen Aufnahme in irgend einer anſtändigen 
Familie. Sie wollen in der Wirthſchaft hel⸗ 
fen, auch den Kindern Unterricht ertheilen, 
und verlangen dafür nur eine freundliche, den 
Familiengliedern gleiche Behandlung, freie 
Wohnung und Beköſtigung. Wird ihnen die 
erſtere zu Theil, ſo würden ſie zur Beſtrei⸗ 
tung der Koften ihres Unterhalts ſogar aus 
eigenen Mitteln noch einen kleinen Beitrag 
leiſten können. — Das Nähere erfährt man 
Albrechtsſtraße Nr. 20, drei Treppen hoch. 

Ein goldenes Armband, dekorirt mit 
blauen emaillirten Rändern und durchbrochenen 
altdeutſchen Buchſtaben (Andenken), iſt verlo⸗ 
ren gegangen, der ehrliche Finder wird erſucht, 
gegen eine Belohnung von 10 Rthl. bei den 
Juwelier's H. Sommé u. Comp., am Rath⸗ 
hauſe Nr. 13, abgeben zu wollen. 

Verloren gegangenes Armband. 

Vor oder im Ballſaale der Ritterſchaft auf 
dem Exerzierplatze iſt am I4ten d. M. ein 
Armband von Haaren, mit kleinem goldenen 
Schloſſe und den Buchſtaben S. B., verloren 
worden. Wer daſſelbe Matthiasſtr. Nr. 90, 
im Gewölbe, wiederbringt, erhält 1 Rthlr. 
Belohnung. 

Verloren gegangene Tuchnadel. 

Eine reifenartig gefaßte Brillantnadel iſt 
am löten d. M. vom Kroll ſchen Garten 
bis in den Feſtſaal verloren gegangen. Der 
redliche Verabreicher empfängt Ring Nr. 20, 
im Kleidergewölbe, eine angemeſſe Be⸗ 
lohnung. ’ 

Einen Reichsthaler Belohnung 
erhält, wer einen am löten d. M. verloren 
gegangenen weißen Spitz Bürgerwerder Nr. 37, 
par terre, abgiebt. Spitz hört auf den Na⸗ 
men Töffel und trägt ein ſchwarzes Halsband. 

Eine an einem Fluß, der nicht allein 
das nöthige, ſondern übriges Waſſer ſtets 
hat, liegende, hinſichtlich des baulichen Zu⸗ 
ſtandes nichts zu wünſchen übrig laſſende 
Fabrik, die ſich zu Allem eignet, und wohl 
von den heut fo ſtark geſuchten eine der 
ſeltenſten hinſichtlich der Waſſerkräfte iſt, 
iſt ſogleich zu verkaufen, und das Nä⸗ 
here bis zum 20. September, Karlsſtraße 


Theater- Repertoire. 


Freitag: „Der Liebestrank.“ Oper mit 
Tanz in 2 Akten von Donizetti. Adina, 
Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, vom K. 
Hoftheater zu Hannover, als Gaſt. Bei 
erhöhten Preiſen. 


Löwe: „Die Schule des Lebens.“ Schau⸗ 

ſpiel in 5 Akten nach einer alten Novelle 

von E. Raupach. Donna Iſaura, Olle. 

Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Manheim, 

als letzte Gaſtrolle. Don Ramiro, Herr 

S vom Theater zu Dresden, als 
aſt. 


€. 61. 3. IX. 51, Rec. A I. 


Berlobungs - Anzeige, 

Die Verlobung meiner Tochter Eline, 
mit dem Kaufmann Herrn G. E. Iſenbiel, 
beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Septbr. 1841. 

Freiherr von Reis witz, 
Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 


Eline von Reiswitz, 
G. E. Iſenbiel, 
Verlobte. 


2 Zobes= Anzeige, 

Den am 11. Sept. früh um halb 7 Uhr 
erfolgten Tod unferer innigſtgeliebten Tochter 
und Schweſter, Mathilde v. Grape, nach 
vierwöchentlichem Leiden am Nervenſieber, zei⸗ 
gen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an: 

die verwirtw. Majorin v. Grape, 

geb. Horn, als Mutter. 

Wilhelmine Stach v. Goltz⸗ 
heim, geb. v. Grape. 

Ludwig v. Grape, Hauptmann 
im 22, Inf.⸗Regt. 

Marie v. Grape. 

Schweidnitz, den 15. Sept. 1841. 


Kunſt⸗Ausſtellung 


im univerſitäts⸗Gebäude von Vormittags 10 
bis Abends gegen 7 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr., 8 Billets 1 Rtlr. 
Verzeichniß der Ausſtellung: 

1) Die ſechs hiſtoriſchen kotoſſalen Gobelin- 
Tableaux, welche unter Ludwig XVI. als 
Geſchenk für den Papſt angefertigt wur⸗ 
den und durch die franzöſiſche Revolution 
in Privathände kamen: Joſeph, Eſther, 
Salomo, Sufanne, Laban, Tobias. Jede 
dieſer Scenen iſt über 200 Quadratfuß 
groß und ſie enthalten an Seide u. Wolle 
500 


Pfd. 
Drei gewöhnliche Gobelins, auch von ho: 
hem Kunſtwerth: ein alterthümlicher Hoc: 
zeitszug, eine Scene vor einem Wirxths⸗ 
hauſe, eine Meierei. 
Acht auf's treuſte nach der Natur aufge: 
nommene optiſche Effettgemälde: Tell's 
Kapelle am Verwaldſtadter See, die Stadt 
Bern bei Mondſchein, die romantiſche Ge⸗ 
gend von Interlacken, der Kiltgang, der 
Waſſerfall des Reichenbachs, Venedig vom 
neuen Ufer geſehen, der Sturm der Be— 
duinen auf das Fort Mazagran, der Lei: 
chenzug Napoleon's zu Paris am 15. De⸗ 

zember 1840. 
Fr. Helm, aus Frankfurt a. M. 
Die Sing-Akademie 
wird Sonnabend den 1Sten mit einer 
Versammlung, in pleno wieder er- 
öffnet, wozu die hochzuverchrenden Mit- 
glieder hiermit ganz ergebenst einladet: 
Mosewius. 


2 


— 


3 


— 


Nr. 33, im Comtoir, zu erfahren. 
Die Ausſtellung der maleriſchen 
ö N I Blumenzwiebeln. 
Re 1 ſe um d le Ba E l f, en Harlem eee. Trans⸗ 


weidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, iſt 
205 tag ei zu ſeben. Der E ntrittspreis 
2½ Sgr. à Perſon für dieſe lebten Tage und 
hoffe recht vielen Beſuch. Man ſiebt: 
Berlin, das Königl. Schleß. Die Seeſchlacht 
bei Navarin. Petersburg. Stockholm. Lon⸗ 
don. Konſtantinopel. Venetig. Wien. Die 
Leichenfeier Napoleons. Das Palais Koyal 
in Paris bei Mondidein. 
Cornelius Suhr. 


. —VT—T—T—ä—Wùͥ0ͤñĩꝝt(%— 
Apotheken- Verkauf. 
Eine Apotheke, welche ein Medizinal- 

Geschäft von 2 bis 3000 Rihlr. jährlich 

hat, wird zu kaufen gesucht. . 
Hierauf reflektirende \ erkäufer werden 

ersucht, nähere Anzeige unter Adresse 

Z. poste restante Schmiedeberg in Schle- 

sien portofrei baldigst gelangen zu lassen, 


port Blumenzwiebeln in ſchönſter Auswahl 
und ſtarken Exemplaren iſt bereits eingetrof: 
fen, welches den geehrten Abnehmern erge⸗ 
benſt anzeige. Die mannigfaltigen Sorten, in 
336 Nummern beſtehend, und deren abermals 
herabgeſetzte Preiſe ſind aus dem hierüber gra⸗ 
5 zu vetabfolgenden Kataloge näher zu ers 
ſehen. . 


1700 Rthlr. 


werden auf ein Freigut bei Breslau, welches 
einen Werth von 4000 Rtgle. hat, zur erſten 


Näheres dei 1 
J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


bald geſucht. 


30 Menſchen, die ſich in der Qusba befanden, verloren 
dabei das Leben, eben ſo viel Fiſcher, die eine Gruppe 
R. L. von Hütten in der Nähe bewohnten. N 

— Man meldet aus Marienwerder, den 10ten 
September: „Dem hieſigen Königl. Inquiſitoriate find 
dieſer Tage nacheinander 13 Mitglieder einer ſehr ver⸗ 
zweigten, bedeutenden Diebskompagnie eingeliefert wor⸗ 
Dieſe Handelsgeſellſchaft betrieb den Pferdehandel 
im Großen und machte ihre ſogenannten Einkäufe in 
ſo abſonderlicher Art, daß endlich die Bewohner des gro⸗ 
ßen Werders, welche ihre Pferde los geworden ſind, dar⸗ 
auf bedacht ſein mußten, einen Mann zu finden, der 


fanden fie in dem Königl. Amtsrath Krüger zu Marien: 


Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. 8 


pypotbek a 5 pet Zinſen gegen jura cessa F tung allgemein bekannt mache, 


3 


burg, der die oben erwähnten 13 Händler jüͤdiſchen Glau⸗ 
bens zur Haft brachte. Daß die Leutchen ſehr gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht haben müſſen, geht daraus hervor, daß 
die Frau eines der Juden 5000 baare Thaler unter dem 
Titel einer Caution oder als Geſchenk angeboten hat, 
wenn man ihren Mann frei ließe.“ 


Logogryph. 

Ein Wörtchen, das dem Guten fehlt. 
Mit einem Kopf hat's was verhehlt; 
Mit andrem läßt's entbehren meiſt; 
Mit andrem birgt's faſt niemals Geiſt. 


Dieſen Mann 5 
Redakt ion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Die Feſthalle 


wird in Folge der Bekanntmachung des hochverehrlichen ritterſchaftlichen Feſt⸗Comitée 
vom 16. d. Mts. an von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends gegen Fünf Sit 
bergroſchen Eintrittsgeld für das reſp. Publikum geöffnet ſein. Jeder Mehrbetrag 
wird, als zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt, mit dem größten Danke angenom⸗ 
men werden. Breslau, den 15. September 1841. 


Der Frauen⸗Verein zur Beſpeiſung hülfsbedürftiger Armen. 


Der ſchönſte Tag in Breslau. 


Ein Tableau impromptu, 
zur Erinnerung des 13ten Septembers 1841. 

Dies Tableau ſtellt in leichten gefälligen Umtiſſen die wohlgetroffenen Bild⸗ 
niſſe des Allerhöchſten Herrſcherpaares und das treue Volk in feis 
nem herrlichſten Momente dar. 

Dieſer höchſt intereſſante Gegenſtand wird durch ſaubere Lithographien verviel⸗ 
fältigt erſcheinen. Es werden daher alle reſp. Theilnehmer auf dieſes vaterländiſche 
Kunſtunternehmen zur gefälligen Subscription, welche in der Kunſt⸗ und Muſikhand⸗ 
lung des Herrn Cranz angenommen wird, ergebenſt eingeladen. 

Gebrüder Henſchel, in den 7 Kurfürſten, Ring Nr. 8. 


Alle in Musik gesetzten Festlieder sind so eben in der Musikalien- 
Handlung von Carl Cranz (Ohlauer Strasse) erschienen: 

1) Mein König Dir! Gedicht von Pulvermacher, componirt yon 
Ernst Richter. Gesungen am 14. September 1841 im Theater. 
Preis 5 Sgr. 

2) Lieder zu dem Feste der schlesischen Ritterschaft, zum Empfange 
Ihrer Majestäten des Königs und der Königin am 14. Sept. 1841. 


8 von F. v. G., componirt von Ernst Richter: Preis 
gr. 5 W n 


3) Festlied an Seine Majestät den König: „ Heil dem König auf dem 
Throne“, gedichtet von Kudrass, gesungen beim Bürgerfest am 
15. Sept. 1841, componirt und für eine Singstimme eingerichtet 
von Ernst Köhler. Preis 5 Sgr. 

4) Festlied an Ihre Majestät die Königin: „Lied des Ruhmes, Lied 
der Treue“, gesungen beim Bürgerfest am 15. Sept. 1841, gedichtet 
von Geisheim, componirt von Ernst Köhler. Preis 5 Sgr. 

Die vorstehenden 6 Lieder werden Allen zum bleibenden Andenken 
der frohen und festlichen Tage bestens empfohlen. 


Uebel fteure, 


2i00000000000000000000000000000000000 75 


> Grasſaamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berückſichtigung 
zur Herbſt⸗Einſaat: daß bei günſtig ausgefallener Sammlung in dieſem 
Sommer es dem unterzeichneten möglich wird, die Grasſaamen⸗Miſchun⸗ > 
SD gen zu Weiden, Wieſen und anderen Anlagen jetzt pro Centner billiger 

zu ſtellen, und ihn mit 13 Rtlr. zu verkaufen. 
Ein billigerer Verkauf findet eben ſo bei folgenden Sämereien ſtatt, 
welche rein abgelaſſen werden können, und zwar: 
Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz 


das Pfund 4 Sgr. 
1 


Agrostis vulgaris, gemeiner Windhalm 2 5 3½ = 
Afra cespitosa, Raſenſchmiele sg 3 
Holcus lanatus, Honiggras r „5 3½ ü 
Poa trivialis, rauhes Wieſenviehgras z z 4 = 
Poa serotina, ſpätes Wieſenviehgras < 8 1 2 
Cynosurus cristatus, Kammgras s s 5. * 
Festuca pratensis, Wieſenſchwingel : E 4. = 
Festuca rubra, rother Schwingel „ „ 37 
Bromus mollis, weiche Trespe „ 37% 
Lolium perenne, engliſch Raigras : 2 37% ⸗ 


Die Keimfähigkeit der Sämereien wird garantirt. 
Camenz, den 14. September 1841. 5 
Das Wirthſchaftsamt der Herrſchaft Camenz. 


6660686666 68866 6886686 
Sosse 886888666 
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In der Meubles Vermiethungs Anſtalt 


: Abſteigeqnartier zu Kir 
iſt ein elegant menblirteß, le tienen 19 87 85 auch find daſelbſt wieder 


565895 8690908 5 
398888885 Hummerei N e 


- * 
wohne ich zwar nach wie vor, doch babe ich mein Geſchäfts⸗Lokal aus dem 2ten 
8 Steck in den untern Stock (par terre) zur größeren ee ſür das in 8 
2 Gutsgeſchäften mit ſeinem Beſuche mich beehrende Publikum, namentlich der Her⸗ 
D ren Verkäufer 5 5 Herrſchaften oder Fer — © 
ober anderen Grundeigenthums verlegt, was ich hiermit zur gütigen Beach⸗ 


* F. W. Glauer, v. Bauinſpektor und Rittergutsbeſiter⸗ 
800806000500000000500000000000000080008 


Mit einer Beilage, 


Käufer von ganzen 


Verlags- und Sorti- 


Stadt- u. Üniversiiäls- gr 


Buchdruckerei, * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, y Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 80. 


Unter der Preſſe befinden ſich: * 
Ergänzungen zur Gesetzsammlung, 


enthalten 


d 
die ausſchließlich durch Amtsblätter verkündigten Geſetze 
un 


d 
die Provinzial⸗Landtags⸗Abſchiede, 
nebſt einer Ueberſicht 
der in der Geſetzſammlung und den Anhängen zu derſelben 
f enthaltenen Verordnungen. 


Ein Handbuch 
für die Juſtiz- und Verwaltungs- Beamten in allen Provinzen, 
die Mitglieder ſtändiſcher Verſammlungen und Jeden, welcher ſich mit 


der Preußiſchen Geſetzgebung von 1806 bis 1840 bekannt 
machen will, 
herausgegeben von 
Dr. Carl Julius Vergius, 
Königl. Preuß. Regierungsrathe. g 
„ Ein Band größtes Oktav. 
Vollſtändig bis Ende d. J. in 1 — 5 diefer. 15 Sgr. pr. Cour. 
Prof. Dr. Veinr. Berghaus 
(Direktor der geographiftjen "Kumftfajute zu Potsdam) 7 
Grundriß der Geographie; 
5 in fünf Büchern, 
enthaltend „ eee Er 3 
die mathematiſche und phyſikaliſche Geographie, die allgemeine Länder⸗ 
und Völker⸗ fo wie die Staatenkunde; 


erlaüfert durch xylographiſche Figuren und Darſtellungen, durch Karten und einen Anhang 

Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗Tabellen, - 
als Leitfaden zum Gebrauch für die oberen Klaſſen von Gymnaſien, höhe⸗ 
| 


ven er Neal⸗ und Gewerbeſchulen, der Militair⸗Erziehungs⸗ und 
Unterrichts⸗Auſtalten, jo wie zur Benutzung beim Selbſt Unterricht. 
Vollſtändig mit 40 — 50 Bog. größtes Oktav auf weißem Velindruckp, in 6— 7 Liefer. 
a 15 Sgr. — 54 Kr. Rh. 45 Kr. CM., 2 5 
von denen die erſten vier Lieferungen bereits erſchienen ſind. 


Bei A. E. Ritter in Arnsberg iſt erſchie⸗ Der 


nen und bei Graß, Barth und Fu 0 liebe Branntwein! 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Oder 
kurze Belehrung über Mäßig⸗ 


Das kleine 
So ſollet ihr beten! 
un keits⸗Vereine. a 
Zwei vorurtheilsloſe Geſpräche, volksfaßlich 


Ein N 
für 

katholiſche Chriſtenkinder. Nggeſcheleden von 

Schönfeld. 


Zweite Aufl. 8. br. 3 Sgr. 
Die Bekenntniſſe 


5 — | Zweite Auflage. 8. geh. 5 Sgr. 
„„ n Ii 
heiligen Augustinus, Wunden, Wehe und Leiden 
1 15 zu Hippo. ˖ 142 dn 
iniſchen v n 3 N ” 
e ee, Branntwelntrinken 
nn 4a 2 8. e mei Er TEEN „oder 
8. br. 1% Sgr. was von den Mäßigkeits⸗Vereinen zu hal⸗ 
ten ſei. 


Bei Graf, Barth u Comp. in Bres: 
lau, Herrenftraße Nr. 20 iſt zu haben: 


Praktiſches Handbuch 


Drei vorurtheilsfreie Geſpräche unter Freun⸗ 
den vaterländiſchen Gemeinwohls, volksfaßli 
1 aaulfgeſchrieben von 
N 1 Ur 15 rap Schö önfeld. 
Kupferſtichkunde, . brach. 10 Sgr. 
oder: 0 u 5 Bei Graß, Barth u. Comp, in Bres⸗ 

85 e e ri con lau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben. 


derjenigen vorzüglichſten Kupferſtiche, ſomobl 
der älteren als bis auf die neueſte Zeit, deren 

erke ſich zu einer ſchönen Zimmerver zierung 
eignen, nebſt einer kurzen kritiſchen Beurthei⸗ 


— Te rn 


" Bei Graß, Barth u. Comp. in Breb: 


ee ee e A — ar 
0 4 wecke orzugsweif, paſſenden ät: + 1. 4 
2 dan Greg! n "pre cee Merkmale * ohlbeſtellte 


binſichts der Verſchledenheſt und Güte der u engarte 
Abdrücke, der urſprünglichen und jetzigen La⸗ K che .g ar t K n. 
denprelſe, der Preife, welche dafür in 
den neuere ouen chlands n 3 
lich zu Dresden, Leipzig und Magdeburg geg 
zahlt wocden ſind. 1 221 


Zweite Auflage. 


de Combles. 


einem Vorworte von J. C. Wali⸗ 


8 nge nd 
a Car Matt ay. 15 
mann. Gr. 12. geh. 3% Sgr. ö 8 5 


40 Tafeln in 4, carton, 2 Nthie, 


lau (Herzenftrape Rr. 20) ff au ya! 100 
1) der Johann Gottlob Hartmann B 


4 bands und Taſchenduch für eee in 


112 die unverehlichte Anna 


14 der Johann Carl Gottlieb Sch 


3 y t end e 3 2 
W un 5 getragen 0 a 5 8. br. 1 Nelt. 49918 
een ee See ee eee | 
Verlag von F. Bähle 12 1 Wo J d een 0 
eue e lenden und Trauer 
abe e Denkmaſern ard arauer⸗ 
vorräthig zu ſindeꝛn » Monumenten 
Luther's Glaubensbekenntniß. Mit 2 as) 


— | 
2 217 der Breslauer Zeitung, 


den 17. Septe 


mber 1841. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25 
und in allen Buchhandlungen iſt für 2% 
Sgr. zu haben: 

Vollſtändige und ausführliche 
Beſehreibung aller Feſtlichkei⸗ 
ten während der 


erſten Anweſenheit 
JJ. MM. des Königs und der Königin 
in Ihrer treuen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau am 13., 14. und 15. Septbr., 
ausführlich und nach den beſten Quellen 
beſchrieben von L. Freun d. Mit den 
Abbildungen der Ehrenpforte und der 

Ritter⸗Feſthalle. 
Inhalt: Einleitung. — Abreiſe der Ma⸗ 


jeſtäten von Berlin. — Ankunft in den ſchle⸗ 


ſiſchen Landen. — Empfang in Grünberg und 
Liegnitz, — Gedichte des Frl. v. Berge und 
des Fräulein Kuhlmey. — Fernerer Aufent⸗ 
halt in Schleſien. — Die Manöver und die 
große Parade. — Einzug JJ. MM. des Kö⸗ 
nigs und der Königin in Breslau. — Die 
Ehrenpforte. — Die Reden des Herrn Bür⸗ 
germeiſters Bartſch und des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſtehers Herrn Klocke. — Antwort des 
Königs. — Die Gedichte in der Ehrenpforte 
geſprochen von dem Frl. Lange u. von dem Frl. 
Molinari. — Der Zug der Gewerke, vollftän: 
dig beſchrieben. — Die Illumination. — Felt 
des ſchleſiſchen Vereins bei Anweſenheit Ihrer 
Majeſtäten, ausführlich mitgetheilt. — Ball⸗ 
Feſt in der Halle auf dem Exerclerplatz. — 
Das Dejeuner im Saale des Wintergartens. 
— Abreiſe Ihrer Majeſtäten. 


Ediktal⸗Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht ſollen nachſtehend benannte Per⸗ 
ſonen, über deren Leben und Aufenthalt die 
Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 
werden, als: 3 

1) der Zimmermann Johann Anton Franz 
Welzel, geboren den 22. Mai 1786 zu 
Fiſcherau bei Gabersdorf, welcher ſich im 
Jahre 1818 von da entfernt hat, ohne 
über ſeinen Aufenthaltsort Nachricht zu 
ertheilen; 

2) der Müllergeſelle Joſeph Schmidt, ge 
boren den 26. Februar 1788 zu Nieder: 
hanns dorf, welcher ſeit etwa 30 Jahren 
nach Sachſen gewandert iſt und ſeit dem 
nichts mehr hat von ſich hören laſſen; 

3) der Franz Stumpf, geboren den 4. 


Dezember 1786 zu Kaiſerswalde, welcher d 


ſich im Jahre 1806 von Stuhlſeifen ent: 
fernt, ohne über ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Nachricht zu ertheilen; 

4) der George Friedrich Paul, alias Klin⸗ 
kert, geboren den 22. April 1777 in 

Bohrau, entfernte ſich im Jahre 1791, 

und hat von Berlin aus im Jahre 1792 
die letzten Nachrichten gegeben; 

5) der Johann Gottlieb Buchwald, geb. 
den 12. October 1788 zu Nieder⸗Hert⸗ 
wigswalde bei Jauer, iſt, wie ſein Bru⸗ 
der: ) \ 

6) der Johann Gottfried Buchwald, geb. 

den 16. Januar 1794 zu Nieder⸗Hert⸗ 


wigswalde, ſeit dem Jahre 1813, zu wel⸗ 


cher Zeit ſie ſich von Freiburg in Schle⸗ 
ſien entfernten, verſchollen; 

7) der Bernhard Hilgner, geboren den 
2. Auguſt 1787 zu Frankenthal bei Neu⸗ 
markt, bat ſich ſeit dem Jahre 1813 dem 

Vermuthen nach in Böhmen niederge⸗ 
laſſen; 

8) der Trompeter Frenz Ant, Ignatz Scheer, 
geboren den 17, Mai 1793 zu Weiskirſch⸗ 
dorf bei Neumarkt, hat ſich feit 1815 ent⸗ 

fernt und nach England begeben; 

9) die verehlicht geweſene Quartier s Meifter 

Sherrfia König, geb. Scheidt, geb. 

den 3. Mai 1768 zu Wittgendorf bei 

Landeshut, von welcher ſeit dem Jahre 

1806 keine welteren Nachrichten einge⸗ 

angen find; 5 5 

er Schuhmachergeſelle Joſeph Heinrich 
Benjamin Urbaſch, geboren den 14. Au⸗ 
uf 1798 zu Michelau, entfernte ſich im 

Jahte 1815, ſeit welcher Zeit keine Nach⸗ 

richten mehr von ihm eingegangen ER 

ern: 
hard, geb. d. 12. Mai 1777 in Stra⸗ 
chau, lebte zuletzt in Berlin, von wo ſeit 

30 Jahren die letzten Nachrichten über 

ihn eingegangen ſind; 


der bereits verſtorbenen unverehlichten 
Gallas zu Bralin bei Wartenberg, ihr 
Geburtsort iſt unbekannt, und feit 15 Jah⸗ 
ren auch ihr Aufenthaltsort; 
der Chriſtian Leopold Hoffmann, geb. 
den 15. November 1786 zu Gramſchüg 
bei Namslau, hat ſich ſeit 1806 von Rei⸗ 
chen entfernt, und find feither keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen; 
arz er, 
unehelicher Sohn der Johanna, Eleonore 
ſreuer, ſpäter verehelicht geweſenen 
Freigärtner ache zu Siegroth, gebo⸗ 


Gallas, e 


ren am 7. April 1794 zu Neudacke, wurde 
in feinem 17ten Jahre zum Militär aus⸗ 
gehoben, machte die Feldzüge von 1813 
bis 15 mit, und hat ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben. 

Alle dieſe Perſonen werden demnächſt hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 21. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Kuſche, in dem hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts⸗Hauſe angesetzten Termineiſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich zu melden und die weitern 
Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalls gegen 
diejenigen Verſchollenen, welche weder erſchei⸗ 
nen, noch ſich ſchriſtlich meiden, auf Todes⸗ 
erklärung erkannt, demnächſt aber ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben, oder in 
Ermangelung ſolcher, der dazu berechtigten 
offentlichen Behörde zugeſprochen und zur 
1 Verfügung darüber verabfolgt werden 
wird. 

Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſo⸗ 
nen hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
vorgedachten Termine zu erſcheinen und ihre 
Erbrechte nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Erbrechten werden präkludirt werden 
und der betreffende Nachlaß den ſich legiti⸗ 
mirenden Erben zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt werden wird. - 

Die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
noch meldenden naheren oder gleich nahen 
Erben aber werden alsdann alle Handlungen 
und Dispoſitionen der Beſitzer des Nachlaſſes 
über denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern ber 
rechtigt fein, ſondern ſich lediglich mit dem: 
jenigen begnügen müſſen, was alsdann von 
der Erbſchaft noch vorhanden ſein wird. 

Breslau, den 15. Juni 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 


Lieferungs⸗Verdingung. 5 
Es ſoll die Lieferung von ’ 


741 Bettdecken⸗ueberzügen incl. 41 — 
679 Kopfkiſſen⸗ueberzügen „ 390 % 8 
892 Bett⸗ Tüchern. , 42 ( 

3 „% 62 Q 


2098 Handtüchern 
d 


un 
114 Strockſäcken 

für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armee» Corps = Bereichs pro 1842 
in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Li⸗ 
citations-Termin auf den 22. September e. 
in A. W. Geſchäfts⸗Lekale anberaumt wor⸗ 
en iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen, ſo wie die Normal⸗Probeſtücke bei 
uns ſowohl, als auch bei den Königl. Laza⸗ 
reth⸗Kommiſſionen zu Glatz und Neiſſe ein⸗ 
geſehen werden können, und daß 10 pet. des 
Betrages des Lieſerungs⸗Objektes in baarem 
Gelde oder in Preußiſchen Staats papieren als 
Caution ſofort im Termin zu ſtellen ſind. 

Breslau, den 13. Auguſt 1814. 
Königl. Intendantur des ten Armee⸗ Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. Ar 
Der zum Gärtner Rotherſchen Nachlaß 
gehörige, vor dem Ohlauer Thor in der Pa⸗ 
radiesgaſſe mit dem Eingange hinter der Be⸗ 
ſi zung des Coffetier Dittrich belegene Gar⸗ 
ten nebſt Wohnhaus, Fruchthäuſern und Zu⸗ 
behör, ſoll von Weihnachten d. J. ab ander⸗ 
weitig auf ſechs hintereinander fo gende Jahre 
in dem auf N z 
den 30. Sept. d. J. Nachmittags 3 uhr 
im Paxteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗ 
gerichts angeſetzten Termine an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden, wozu kautjonsfä⸗ 
hige Pachtluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen bei dem 
Unterzeichneten zu erfahren find, * 
Breslau, den 11. September 1811. 
Im Auftrage des Königl. Vormundſchafts⸗ 
Gerichts 3 
der Stadtgerichts⸗Secretair und Executions⸗ 
s Inſpector Poſer. t 
5 Ediktal⸗ Citation. 
Nachſtehende benannte Verſchollene: 
1) der Häusler und Schiffsknecht Lorenz 
„Wilde von Aufhalt, dar 
2) Carl Friedrich Schmidt von Pan⸗ 
then, Sohn des (dortigen Gärtners 
George Friedrich Schmidt, 
auf deren lärung angetragen worden, 
oder deren etwa zurückgelaſſene unbekannte Er⸗ 
ben und mer werden hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich innerhalb neun Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem vor dem Deputitten Hrn. 
Gerichts⸗Rath von Lettow auf 
2 110 12. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 
angeſeßten Termin ſchriftlich oder perſonlich 


zu melden und weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten, widrigenfalls deren Todeserklärung und 


reſp. Präcluſion ausgeſprochen und ihr zurück⸗ 
gelaſſenes Vermögen denen ſich legitimirenden 
nächſten Erben ausgrantwortet werben wird. 

20. Juli 1841. 2 


Liegnitz, den 4 
„... Rönigt, Sands und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Kaufmann Carl Ludwig Ca⸗ 
prano von hier iſt wegen Bankerots die 
Kriminal⸗unterſuchung eingeleitet, ſein gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt aber nicht bekannt, und 
wird daher der Angeſchuldigte hierdurch oͤffent⸗ 
lich und ſpäteſtens zu dem auf den 11. De⸗ 
cember 1841, Vormittags 10 Uhr, im Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 10 des unterzeichneten Königl. 
Inquiſitoriats anberaumten Termine zur Ver: 
antwortung auf die Anklage vorgeladen, mit 
der Warnung, daß bei ſeinem Ausbleiben mit 
der Unterſuchung und Beweis: Aufnahme in 
contumaciam verfahren werden werde, der 
Vorgeladene ſeiner etwaigen Einwendungen 
gegen Zeugen und Dokumente wie auch aller 
ſich nicht etwa von ſelbſt ergebenden Verthei⸗ 
digungsgründe verluſtig gehalten, demnächſt 
nach Ausmittelung des angeſchuldigten Ver⸗ 
brechens auf die geſetzliche Strafe erkannt, 
und das Urtel in ſein zurückgelaſſenes Ver⸗ 
mögen und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, 
ſofort, an ſeiner Perſon aber, ſobald man 
ſeiner habhaft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, den 5. März 1841. 

Das Königliche Inquifitoriat, 


Aufgefundener Leichnam. 

Am 1. d. M. iſt bei Margareth am Oder⸗ 
Ufer ein unbekannter männlicher Leichnam 
von Fäulniß gänzlich zerſtört mit ſchwarzen 
jedoch ſchon abgelöſten Kopfhaaren verſehen, 
aufgefunden worden. Derſelbe war ohngefähr 
4 Fuß 3 bis 6 Zoll lang und in dem Alter 
gegen 20 Jahr; übrigens aber bekleidet mit 
einem alten in den Handgelenken gebundenen 
Hemde, zerriſſenen leinenen Hoſen, einer der⸗ 
gleichen Weſte, einem Halstuch von unkennt⸗ 
licher Farbe und Stoff und mit einer Lein⸗ 
wandſchürze von blauer Farbe. 

Diejenigen, welche über die perſönlichen 
Verhältniſſe und die Todesurſache des Ver⸗ 
ſtorbenen Auskunft zu geben vermögen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung bei dem unterzeichneten Inquiſito⸗ 
rlat zu melden. ö 

Breslau, den 10, September 1841. 

Königliches Inquiſttoriat. 
Aufgefundener Leichnam. 

Am 1. d. M. iſt auf Tſchirner Territorio 
an der Spitze einer Sandbank etwa 50 
Schritt vom Oderufer entfernt, ein unbekann⸗ 
ter männlicher Leichnam aufgefunden worden. 
Derſelbe war ohngefähr 5 Fuß 3 bis 4 Zoll 
lang, der Kopf mit braunen Haaren verſe⸗ 
hen, das Geſicht von der Fäulniß aufgedun⸗ 
ſen und unkenntlich, die Zähne waren voll⸗ 

ändig. Bekleidet war der Leichnaͥm: 

) mit einem ſchwarztuchenem, feinen neuen 
Ueberrock. Der Augenſchein ergab, daß der⸗ 
ſelbe ein Uniform⸗Ueberrock war. Der fie: 
hende Kragen war von hellblauem Tuch mit 
rother Baspelirung. Gleichbaspelirt waren 
die Aufſchläge, welche von Tuch von der 
Farbe des Rockes waren. Auf jeder Seite 
des Rockes befanden ſich 6 ſtahlblaue Knöpfe, 
A dergleichen an den Rockſchößen. Auf der 
linken Seite des Rocks befand ſich eine zum 
Durchſtecken des Degens beſtimmte Oeffnung. 
In der Bruſttaſche des Rockes wurde ein klei⸗ 
ner — franzöſiſcher — Schlüſſel, in der rech⸗ 
ten Rocktaſche ein gelb- und braunſeidenes 
Taſchentuch, ein Paar weißlederne Handſchuh, 
und in der linken Rocktaſche ein etwa 5 Fuß 
langer neuer Strick vorgefunden, außerdem 
in einer der Rocktaſchen in einem ſchwarz 
Maxoquin⸗Futteral eine ſtählerne Brille mit 
ovalen Gläſern; N 

2) mit einer ganz neuen ſchwarzen Laſting⸗ 
weſte mit 2 Reihen Knöpfen von demſelben 


Zeuge, fowohl zum Offentragen, als zum 


Ueberknöpfen gemacht; 

3) mit einem Paar ganz neuen militair⸗ 
grauen Beinkleidern mit rother Baspelirung, 
ohne Sprungriemen, jedoch mit dazu gehöri⸗ 

gen Knöpfen, und ftählerner Hoſenſchnalle; 

4) einem ſchwarzſeidenen Halstuche mit 
Einlegebinde; 5 

5) desgl. Vorhemdchen; 

0) ledernen Foſenträgern mit Gurt und 
Stahlſchnallen; 

7) leinenen Unterhoſen mit Strippen; 

8) leinenem Hemde, gezeichnet C. R. 7 und 
zwar am linken untern Zipfel; 

9) kurzen baumwollenen Socken, gezeichnet 
C., K. 63 > 


10) einem Paat neuen kalbledernen, fein 


gearbeiteten Halbſtiefein. 
Eine Kopfbedeckung wurde nicht vorgefunden. 
Diejenigen, welche über die Perſonlichkeit 
des Leichnams und über die Todesurſache deſ⸗ 
ſelben Auskunft zu geben vermögen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zu ihrer Verneh⸗ 
mung bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat 


u melden. a 
Breslau) den 10, Septbr. 1841. 
Königliches Inqufſitoriat. 


Weintrauben. 
Schöne, ſüße, großbeerige Weintrauben, 
zur Servirung bei Feſtmahlen vorzüglich 
geeignet, find‘ zu verkaufen; Oderthor, 
Kleine Drei-Lindengaffe Nr. 3, Eingang 
vom Wäldchen. . 


Der viertelfährige e 
für die Zeitung allein 1 Thaler 
2 Thaler 12½ 


7 


Gaſtwirths Johann Chriſtian Fölkers, iſt 


reis für die 8 1 slauer 
% Sgr. Die 6 a 
gr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


wen 
. 


Ediktal:Borladung. 
Ueber den Nachlaß des am 25. November 
a. pr. verſtorbenen hieſigen Kaufmanns und 


auf den Antrag ſeiner Wittwe und Erbin, 
Louiſe geb. Floͤder, der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß dato eröffnet worden. Alle 
Diejenigen, welche Anſprüche an die Nachlaß⸗ 
Maſſe haben, werden daher aufgefordert, dieſe 
ihre Forderungen in dem dazu auf den 
25. November c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Ge⸗ 
richts⸗Ratb Paſchke, auf dem Stadtgerichte 
hierſelbſt angeſetzten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch einen zuläßigen, mit voll⸗ 
ſtändiger Information zu verſehenden Bevoll⸗ 
mächtigten, wozu ihnen bei ermangelnder Be⸗ 
kanntſchaft der Hoffiskal Dehmel, Juſtizrath 
Zi ekurſch u. die Juſtiz⸗Kommiſſarien Sat 
tig und Schiemann vorgeſchlagen werden, 
gebührend anzumelden u. deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen. Diejenigen, welche in dieſem Ter⸗ 
mine ungehorſam ausbleiben, werden aller ih⸗ 
rer Vorrechte an die Maſſe für verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ihren Forderungen nur an 
Dasjenige verwieſen werden, was nach Be: 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger etwa 
übrig bleiben möchte. 
Glogau, den 16. Juli 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hartmann. 


Edictal⸗ Citation. 

Der ſeit länger als 10 Jahren verſchollene 

Schloſſergeſelle 
Johann Carl Joſeph Heydrich 
aus Naumburg am Queis, ſo wie die, von 
demſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch vor⸗ 
geladen, vor oder in dem auf 
den 18. Mai 1842 
Vormittags um 11 uhr 

angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten 
Gericht oder in deſſen Regiftratur in Perſon 
oder ſchriftlich ſich zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Johann Carl Joſeph Heydrich für todt erklärt, 
ſeine unbekannten Erben und Erbes⸗Erben an 
deſſen Nachlaß werden präcludirt werden und 
dieſer an die ſich legitimirenden Erben verab⸗ 
folgt werden wird. 

Naumburg am Queis, den 7. Juli 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Holz verkauf. 
Zu dem meiſtbietenden Holzverkauf, gegen 
gleich baare Bezahlung, find in der Königl. 


berförfterei Schöneiche bei Wohlau nachſte⸗⸗ 


hende Termine anberaumt: 

1) im Schutzbezirk Kreidel, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 2 uhr, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Klein⸗Kreidel, Kiefer⸗Bauholz: drei 
Stämme; Eichen-Brennholz: 3 Klaftern 
Leib⸗, 4 Aſt⸗ und 8 Stockholz; Kiefern⸗ 
Brennholz: 129% Klaftern Leib⸗, 129 ½ 
Aſt⸗, 20 Stockholz und 67½ Schock Kü: 
chenrtiſig. — 
Im Schuͤtzbezirk Gleinau, den 24. d. Mts., 
früh 7 uhr, im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Städtel Leubus a/O., Eichen⸗Bauholz: 
1 Stamm, 8 Stück Schiffsprangen und 
½% Nug⸗Klafter; Eichen⸗Brennholz 75 ½ 
Leibe, 89 Aſt⸗, 76%, Stock, 2½ Waſſer⸗ 
holz⸗Klaftern und 35½ Schock Abraum⸗ 
Reiſig; Birken⸗Brennholz: 1 Schock Kü⸗ 
chenreiſig; Kiefern⸗Brennholz: 4 Leib⸗, 
1 Aſt⸗, 2½ Stockholz⸗Klaftern und 5¼ 
Schock Abraum⸗Reiſig. — 
Im Schußzbezirk Heidau, den 25. d. Mts., 
Nachmittags um 2 uhr, im „hohen 
Haufe zu Wohlau, Erlen⸗Brennholz: 
100 Klaftern Leib⸗ und 41 Klaſtern Aſt⸗ 
holz. — 
Im Schutzbezirk Tarxdorf, den 25. d. 
Mts., früh 7 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Friedrichshain, Eichen⸗Nutzholz: ſechs 
Stück Schiffsprangen; Eichen⸗Brennholz: 
19% Leib⸗, 10% Aſt⸗, 18 Stock und 2% 
Waſſerholz⸗Klaftern, fo wie s Schock 
Küchenreißg; Birken⸗Brennholz: / Klaf⸗ 
ter Leibholz; Kiefern⸗Brennholz: 14¼ 
Klafter Leib: und 3½ Aſtholz. — 

Die übrigen Bedingungen werden im Ter- 
mine ſelbſt bekannt gemacht. 

Schoͤneiche, den 11. September 1841, 

Die Königliche Forſtverwaltung. 
Auktion. 

Am 24. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uéhr ſoll Ketzerberg Nr. 10 ein Nachlaß, 
beſtehend in einigen Galanterie⸗Sachen, Sil⸗ 
bergeſchirr, Porzelan, Gläſern, zinnernem, ku⸗ 
pfernem, meſſingenem ꝛc. Geſchier, Leinenzeug 
und Betten, Meubles, Hausgeräth und welb⸗ 
lichen Kleidungsſtücken, oͤffentiich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 10. Sept. 


Neumarkter Zwieback, 
kandirt und unkandirt, empfing wieder: 
Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der 
Aniverſität. 5 | 


f Bag 10 nöd & Bilmmet 
ein freundlich möblirtes Zimmer zu 
und zum erſten Oktober zu Leichen. 8 
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Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
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Billigste Lohnfuhren. 


Ich empfehle meine bequem und anſtändig 


eingerichteten ein- und zweiſpännigen Lohnfuhr⸗ 


werke zu Spazier⸗ und Neiſefuhren als 


auch insbeſondere zu Jagdparthien. 
Prompte und billigſte Bedienung verſichert: 
E. L. Mindel, Ketzerberg Nr. 31. 


Hummerei Nr. 6 iſt eine freundlich meu⸗ 
blirte Stube und Alkove vorn heraus, mit 
Betten, an einen auch zwei einzelne Herren 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Ferner 
ſind daſelbſt eine Partie Linden⸗, Erlen⸗ und 
Birnbaum⸗Bohlen welche ſchon über 6 Jahre 
geſchnitten und gut cenſervirt ſind, zum Ver⸗ 
kauf nachzuweiſen. Näheres erfährt man eben⸗ 
daſelbſt, 2 Treppen hoch. 


Ohlauerſtraße Nr. 17 im Hofe eine Treppe, 
werden Herrenkleider von Flecken gänzlich ge⸗ 
reinigt auch dekatirt, ohne getrennt zu werden, 
und fie wie neu ausſehen. 


Sehr ſchönen Cölner Sirup offerirt in gan⸗ 
zen Gebinden den Ct. mit 5 ½ Rtlr.: 
L. F. Nochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Langegaſſe Nr. 19 iſt eine 9 be⸗ 
ſtehend in Entree, Stube, Kabinet und Küche, 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Sonntag den 19 d. M. zum Ernte⸗Feſt 
in Pirſcham, ladet höflichſt ein: 
Weber, Coffetier. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen eine Wohnung von 
5 Zimmern, Küche 2c. Reuſcheſtraße Pfau⸗Ecke 
im erſten Stock. Das Nähere im Eckgewölbe 
deſſelben Hauſes. 


gelmann a. Danzig, Fricke aus Offenbach. — 
Gold. Löwe: Hr. Lieut. Gr. v. Wartens⸗ 
leben a. Poſen. — Gold. Krone: Hr. Dr. 
Koch a. Rawicz. — Weiße Adler: Herr 
Kaufm. Breslauer a. Brieg. Hr. Gutsb. v. 
Dresky a. Gräditz. Hr. Oekonom Coslow a. 
Poſen. — Rautenkranz: Hr. Fubrikant 
Lehmann und Hr. Baumeiſter Neumarkt aus 
Wrietzen. HH. Gutsb. Savinſcheg a. Illirien 
u. Oletowski a, Polen. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Gutsb. Pavel a. Mangſchüg. Fr. von 
Hochberg aus Zawada. Hr. von Arnold aus 
Grodzis to. — Hotel de Saxe: Hr. Kon⸗ 
trolleur Gide a. Koſel. — Drei Berge: 
Hr. Handlungs⸗Kommis Guthann aus Riga. 
Hr. Handlungs⸗Reiſender Rademann a. Stet⸗ 
tin. — Deutſche Haus: Hr. Dr. med. 
Schauer a. Berlin. Hr. Lehrer Reichel aus 
Niesky. — Zwei gold. Löwen: Hr. Ma: 
jor und Adjutant von Damitz aus Poſen. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Koch a. 
Stettin. Hr. Hausb. Müller a. Warſchau. 
Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kunow a. Oppeln. 

Privat » Logis: Teichgaſſe 4: Herr 
Kaufm. Engel a. Reichenbach. — Nikolaiſtr. 
33: Fr. Geh. Finanzräthin v. l'Egret aus 
poſen. — Schuhbrücke 59: Hr. Gutsb. v. 
Lieres a. Lübchen. Kaufm. Beer a. Frankfur 
a/ M. Am Ringe 31: Hr. Kaufm. Al⸗ 
berti a. Schmiedeberg. — Ritterpl. 8: Herr 
Gutsb. v. Tſchirſchki a. Kobelau. — Schuh⸗ 
brücke 58: Hr. Student von Rybinski aus 
Berlin. — Albrechtsſtr. 38: Hr. Kaufmaun 
Heyne a. Leipzig. — Reuſcheſtr. 20: Herr 
Kaufm. Mepbrinck a. Mühlhauſen. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 16. September 1841. 


feft in Kroll's Garten verloren gegangen; Wechsel-Course. a —— 
dem ehrlichen Finder eine gute Belohnung. Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 138°, — 
Näperes am Neumarkt Nr. DB, elke Etage; manbuts in Baneo , . f Vinta 148% 2 
NR. e on. — 
Albrechtsſtraße Nr. 23, im weißen Storch, * * dr 1 Pr. St. I e. — 6. 18 
drei Stiegen hoch, vorn heraus, werden alle — 
Arten deutſcher, fein franzöſiſcher und bunter] Leipzig in Pr. Court. [a Vistal — K 
Stickereien, wie auch gothiſche und durch⸗ Dito . . . Messe — Ras 
brodene Buchſtaben geſtickt, Wäfcye gezeiche | Augaburg » + » + - +» |? Mon.“ — — 
net, desgleichen Spitzengrund und Blonden, Wien +.» + +» + + + [2 Mon. 10314, — 
fo wie in allen anderen Zeugen, Schaden] Berus 4 Vital 100% | — 
ſauber, kaum kennbar geſtopft; wird Übers Dito 2 Mon. 99% — 
eee L. Conradi. Nr 
. —— fel ente . — — 
Nach Dresden 44 
gebt ein Wagen, welcher nach 2 bis 3 Tagen Louder 108 ¼ 
Aufenthalt von dort wieder zurückkehrt. Per⸗ polnisch Courant 97, — 
ſonen, welche mitfahren würden, zahlen für poinisch Papler- Geli. 2 
hin und zurück die Perſon 8 Rihlr. Nähe⸗ ener Einlös.-Scheine - Ex * 
res Ketzerberg Nr. 31, im Spezereigewölbe. zu 
Die erſten eingeſottenen eee 5 104 
1 5 u eine — 
Gebirgs- Preißelbeeren Seehdl.-Pr.-Scheine l 60 R. — | 80% — 
empfing in ganz vorzüglicher Qualität und | Breslauer Stadt-Obligat, 3½ 102%, | — 
empfehle davon in kleinen Fäßchen von 15 Dito Gerechtigkeit dito 4 95 — 
Pfund an: Ch. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. Bei ug Ei Pfandbriefe] 4 106 — 
R les. Pündbr. v. 1000 R. an — — 
Angekommene Fremde. dito dito 800 3¼ 10% — 
Den 14. Septbr. Gold. Gans: Fr. dito Litt. B. Pfdbr. 1000 4 — a 
Gräfin von Wonſowicz aus Warſchau. Fr. dito dito 8004 105% — 
Gutsb. v. Jordan a. Kozy. HH. Kaufl. En⸗IDuconto + 4 414 — 
* 2 7 
Universitäts: Sternwarte. 
Barometer Thermometer. ae 


15. Septbr. IS4l. 


8 


6 Uhr. 2 

5 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Morgens 


Morgens 6 ußr. 27” 10,90| +14, 0 

„ 9 ur 10,8813, 0 
Mittags 12 uhr. 10,50 716, 1 
Nachmitt. 3 uhr. 9,92) +17, 7 
Abends 9 uhr.“ 9,3616, 0 


77 emperatur: Minimum + 97 0 


weißer. 
l. Sg. Pf. 


Goldberg. 1 4. Septb. 2 — 1 1 
Bub |: >] ı 
Irene et tg man 


che 


indung 


inneres. äußeres. 


feuchtes | Wind. 
niedriger. a 


Temperatur: Minimum - 10. 4 Maximum + 20 4 
| g Khermometer 4 
16. Septor. 1841. Barometer — — SGewolt. 
3. L. inneres. auß eres. niedriger. 3 4 
0, 0 f % beiter 

1, 4 | 3° * 

An 4 IND 130 2 
u SD 50 95 
2, 4 [OR 9 7 


Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 


gelber. 

Is. Sgr. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. pr. 
20 I 1 2 18 — 
e 
25 „ | ar — 
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